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Nr. 22 Cilli, Sonntag den 18. März 1894. XIX. Jahrgang 

DeutschööKmifche S t i m m e n ü ö e r 

d ie „ H i M e r K r a g ^ . 

C i l l i , 17. Mär». 

Der Nothfchrei, der von dem Ufer der 
Sann zu den deutschen Brüdern in der Monarchie 
hinauSgerufen wurde. Hai. mit Dank, herzlichem 
Dank sei es gesagt. allerwärtS Echo gefunden. 
Die deutschen Abgeordneten aller Länder be-
eilten sich, un« Deutschen im Unterlande der 
Steiermark ihre Sympathien auszudrücken und 
uns Hilfe zu versprechen. Der Appell an die Ge-
meinbürgfchast aller Deutschen in der Monarchie, 
er war überflüssig. Der fchlesische Abgeordnete 
Dr. M e n g e r. der Führer der Deutschen in 
Böhmen. Dr. S ch m e q f a I, der Obmann der 
Nationalpartei Dr. B a r e u t h e r. die deutsche 
Provinzpresse jeder Parteirichtung erklärten, daß 
die Cillier Frage eine Sache deS ganze,» deutschen 
VolkeS in Oesterreich sei. Vor allem nahmen 
sich unser die steirischen Abgeordneten und die 
übrigen Volksboten aus den Alpenländern 
warm an. 

ES ist besonders erfreulich, die Stimmen 
zu hören, welche die deutschböhmische Provinz-
presse in der Cillier Frage hören lassen. 

So schreibt die wackere „ L e i t m e r i t z e r 
Z e i t u n g " . „Das Häuflein Slovenen. das sich 
unter die Fittige des Grafen H o h e n w a r t 
begeben und der Coalitionsmehrheit angehört, 
streckt keck die Hand nach allerhand nationalen 
Eoncessionen auS, obwohl doch die Coalition 
ausdrücklich auf der Bedingung beruht, daß an 
dem nationalen Besitzstande nicht gerüttelt werden 
dürfe. Das ficht aber die Slovenen nicht an. 
und eine ihrer Forderungen lautet dahin, am 
Gymnasium in C i l I i in Südsteiermark feien 

M a c h H ! o m . 

Wenn sein Weq ihn durch die Straßen 
RomaS führt«, blickte finster 
Vor sich hin der deutsche Krieger; 
Zinnie er doch seinem Schicksal. 
Das ihn zwang, zu dienen dieser 
Weltbeherrscherin, der stolzen. 
Selbst an eines HaufeS Fenster, 
Wo ihn rief bei seinem Namen 
Eine schwarzgelockte Jungfrau, 
Grüße mil der Hand ihm winkend, 
Eilt er stumm und stolz vorüber. 
Konnte aber doch nicht lassen, 
Schnell und prüfend seine Blicke 
Nach der Römerin zu werfen, 
Deren dunkle« Aug' ihn lockte, 
Daß er immer seine Schritte 
3lur durch dieseStraße lenkte 
Und zum Fenster mußte schauen, 
Wo erklang die süße Stimme 
Sanft und weich zu ihm hernieder. 

Doch der Schönen sich zu nähern. 
Hielt zurück ihn ein Bedenken; 
Nicht ihr Sclave wollt' er werden, 
Nicht im Staub« vor ihr liegen, 
Nur ihi Herr sei» und Gebieter, 
Trotzdem treu und wahr sie lieden, 

s l o v e n i s ch e Parallelclassen zu errichten, ' 
weil angeblich die Mehrhett der Schüler slooenisch 
sei. Gegen eine Zweisprachigmachung deS 
Cillier Gymnasiums wehrt sich nicht blos die 
deutsche Stadt Cilli, sondern in der gesammten 
deutschen Bevölkerung SteiermarkS macht sich 
eine ledhafte Bewegung bemerkbar, um dieses 
Aitentat auf die Stellung der Deutschen in 
Untersteier abzuwehren. Der Unterrichtsminister 
M a d e y s k i hat im Budgetausschusse deS 
Abgeordnetenhauses auf eine Anfrage der 
Slovenen eine zweideutig« und unklar« Antwort 
gegeben, die natürlich nicht geeignet erschien, die 
Deutschen der Steiermark zu beruhigen. Eine 
Deputation unter Führung deS Cillier Abgeord-
neien Dr. F o r e g g e r bei den Ministern 
MadeySki, Wurmbrand und Plener scheint einen 
günstigeren Eindruck gewonnen zu haben. 

ES ist an sich schon traurig, daß eS so 
großer Anstrengungen bedarf, um einen Angriff 
der Slovenen auf eine deutsche Unterrichtsanstall 
abzuschlagen. Die Handvoll Slovenen, ohne deren 
Unlerstützung die Regierung ganz gut bestehen 
kann, hat die Kühnheit, eine Forderung zu 
stellen, die geradezu eine Kriegserklärung an 
die große deutsche Partei, die allein fast die 
Hälfte d«r CoaUlionSmehrhett bildet, darstellt. 
Um solche kecke Friedensstörungen künftighin 
unmöglich zu machen, muß die „deutsche Linke" 
in i h r e r G e s a m m t h e i t die Sache der 
Cillier SiammeSgenossen vertreten, und Nord 
wie Süd muß sich wie ein Mann erheben, um 
für die bedrohten nationalen Interessen !>ch 
einzusetzen. Welchen Wert hätte die Coalition 
auch für uns, wenn sieben slovenische Abgeord« 
nete mehr Einfluß und Gewicht besäßen, als die 
110 Mann starte „deutsche Linke," an deren 
Seite in dieser Frage auch die Nationalpartei 
und die deutsch-forifchrittlichen Wilden stehen? 
„ E n t w e d e r — o d e r " muß es in solchen 

Wie nur lieden kann der Deutsche, 
Und kein Weib von einem Manne 
Je so tief geliebt ist worden. 
Ob sie ihn verstehen würde? 
Ja. das war sein steter Zweifel, 
Darum dielt er sich zurück. 
Gab damit sich gern zufrieden, 
Wenn an ihrem holden Anblick 
Sich sein Auge konnte weide», 
Um dann schweigsam zu enteilen 
Der Versuchung, die hier drohte, 
Seinen ManneSstolz zu brechen. 

„Wann doch werde ich Dich kirren. 
Deutscher Bär, so ungelenkig, 
Wann wirst endlich Du verstehen 
Meines Herzens heiße Sehnsucht, 
Wann begreisen, daß ich liebend 
Mich nach seliger Umarmung 
Und nach süßen Küssen sehne?" 
Seufzte. Thränen in den Wimpern, 
Roma'S wunderschöne Tocht«r 
Nach dem flü.luigen Germanen. 
DaS goldblonde Haar des Recken 
Und die Glut der stolzen Blicke 
Seiner blauen Augen habm 
Angelhan eS ihrem Herzen. 
Und so sie sah ihn beflissen, 
Seinem Dienste nachzulommen, 
Sah ihn wohl zu andern Stunden 

Fragen heißen. Entweder die Regierung weist 
ein für allemal die slavischen Gelüste auf 
deutschen Besitzstand entschieden zurück, oder die 
deutschen Fortschrittler überlassen die CoalitionS» 
regierung, die nicht einmal eine Mittelschule den 
Deutschen zu schützen vermag, ihrem Schicksal. 
daS in dem Augenblicke besiegelt wäre, in welchem 
die „deutsche Linke" nicht mehr mitthut. Festig-
keit und Einigkeit muß auch hier die Parole 
der Deutschen sein. Gegen die geschlossenen 
Reihen der deutschen Partei werden die Gegner 
vergeblich anrennen." 

Die „ A b w e h r " in WarnSdorf, mit der 
„Leitmeritzer Zeitung", daS angesehenste Blatt 
DeutschböhmenS, schreibt: .Daß die Deutschen 
in Untersteiermark in hohem Grade über die 
slooenlschen Ansprüche erregt sind und durch die 
Darlegungen des UnternchtSminifter betreffs deS 
Cillier Gymnasiums beunruhigt sind, ist be-
greiflich. Kein Deutscher kann damit einver-
standen sein, daß in der Zeit der Coalition 
deutscher Besitzstand tangiert werde. Der Handel 
hinter den Coulissen hat ausgehört. E» ist jeden-
falls besser, der Hohenwartclub läßt, falls er 
eS mil der Coalition ehrlich meint, die Hand-
voll Slovenen lausen, als daß auf Kosten der 
Deutschen jene ungerechtterligtm Forderungen 
erfüllt werden. Die deutschen Abgeordneten 
werden jedenfalls alle» thun, um derlei Attentate 
aus den deutschen Besitzstand abzuwehren. Der 
Regierung kann eine Entscheidung übrigens nicht 
schwer fallen, da die Erfüllung der flovenischen 
Beaehrlichkeit dir«« gegen «in« der wichtigsten 
Bedingungen verstößt, unter welchen die Coalition 
zu Stande kam: Wahrung des nationalen Be-
sitzstände». D i e Deu tschen k ö n n e n und 
d ü r f e n i n der Sache a b f o l u t n i ch t 
m i t sich h a n d e l n lassen." 

Müßig auch vorüberschreuen. 
Ob er wegen ihr nur wählte 
Diesen W-g zu seinen Gängen? 
Gab eS doch der Straßen viele. 
Die in Rom er konnte wandeln. 
Aber eine nur vermochte, 
I h r ihn sicher zu^uführm. 

„Warum fliehst du meiner Nähe, 
Armin?" rief sie eineS Tages. 
Als er wieder kräft'gen Schrittes, 
Aber augenscheinlich müßig, 
Unter ihrem Fenster wollte 
An dem HauS vorüberschreiten. 
Welche« heute, wie ihm däuchte. 
Mehr als sonst ihm gastlich winkte. 
„Ahnst Du nicht. waS mich bedrücket. 
Seh' ich Dich vorübergehen, 
Ohne daß Du meiner achtest?" 
Setzte sie hinzu noch klagend. 
Und ermuthigt sprach sie weiter: 
.Denkst Du nicht der bitt'rm Qualen 
Eines armen FrauenherzenS, 
DaS in Liebe sich verzehret, 
Und Erwiderung nicht findet?" 
Denn eS war «in Slrahl der Hoffnung 
Vor ihr leuchlend a tfaestiegen 
Gleich der jungen FrühlingSsonne, 
AIS sie ihn sah innehalten 
I n dem Gange und erheben 
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Umschau. 
— (Au S dem Abgeordnetenhaus«.) 

I n der Vollsitzung deS Hauses am Mittwoch wurde 
das R a t e n g e f e t z angenommen. I n der 
Donnerstagsiyung fand die Annahme de» 
B u d g e t p r o i f o r i u m S , gegen welches sich 
blos die Junglschechen, Kroaten und Ruthenen 
kehrten, angenommen. Ueber eine Interpellation 
des Abg. Dr. G r e g o r c i c nach flovenifchen 
Sprachforderungen «ntwortete der Justizminister 
Graf S c h ö n b o r n : „Bezüglich des Wunsches 
des Abg. Gregorcic. daß die Ausfertigungen 
des Obersten Gerichtshofes über s lowenisch 
verhandelte Rechlsangelegenveiten auch in' 
flovenifcher Sprache vinauSgegeben werden, ver« 
wies der Minister daraus, daß in dieser Be-
ziehung manche Schwierigkeiten zu überwinden 
seien, z u m a l der Gebrauch der f l o » 
v e n i s c h e n S p r a c h e i n dem h e u t i g e n 
U m f a n g e n i c h t sehr a l t fe i . Jedenfalls 
werde das Bestreben dahin gerichtet fein, dem 
geäußerten Wunsche fo bald als möglich zu 
entsprechen. Die Frag' der Heranbildung der 
Juristen in slooeniicher Sprache berühre zunächst 
die Unterrichtsverwaltung, und es sei in dieser 
Hinsicht von der letzteren mit dem Justizministerium 
noch nicht Rücksprache gepflogen worden. Die 
Verwendung der flovenifchen Blanquette sei 
wiederholt eingeschärft worden und werde dieß, 
wenn eS nothwendig fein sollte abermals ge-
fchehen. Am Freitag wurde daS Abgeordneten-
hauS über die Osterferien vertagt. 

— K l e i n e p o l i t i s c h e Nachrichten. 
Bei der Wahl deS B e z i r k s a u s s c h u s s e s 
O t t a k r i n g haben im dritten Wahlkörper 
d ie A n t i s e m i t e n ges ieg t . Dadurch 
erhält dieser Bezirksausschuß, der bisher eine 
liberale Majorität besaß, eine a n t i f e m i -
tische M e h r h e i t . — Am 14. d. fand die 
Ersotz-Wahl deS Bürgermeister» von Wien statt. 
Zur Wahl waren 131 Gemeinderäthe erschienen. 
Von den abgegebenen Stimmen entfielen 38 aus 
Dr. Raimund G r ü b l, 43 auf Dr. Carl 
L u e g e r. Somit ist erstere? gewählt. Der neue 
Bürgermeister ist 47 Jahre alt. geborener 
Wiener und armer Herkunft. — Bei der 
R e i c h S r a t h S « E r g ä n z u n g s w a h l im 
Landgemeindewahlbezirke Tetfchen-Bensen« 
R u m b u r g wurde der deutfchliberale Candidat 
K i n d e r m a n n mit 237 von 299 abgege-
denen Stimmen gewählt. — Die Wahl de» 
LandtagSabgeordneten Hermann I a n d a zum 
O b m a n n e der böhmischen S e c t i o n 
deS L a n d e S c u l t u r r a t h e S wurde vom 
Kaiser n i cht b e s t ä t i g t . so daß eine Neu-
wähl für diese Function ausgeschrieben werden 
wird. — Ein polnisches Blatt meldet aus 

Seine Augen nach dem Fenster, 
Wo sie seiner immer harrte 
Zu derfelben Stunde, welche 
Ihn durch diese Straße führte, 
War er dienstlich oder müßig, 
Und auch er eS wissen mußte, 
Sie auf ihrem Platz zu finden. 

WaS fein Inneres bewegte. 
Was er fühlte und sich dachte 
Aus dies fragende Geständnis, 
Drängt« es ihn, ihr zu sagen; 
Darum treu und offenherzig 
Lautete nun seine Liede 
Ganz nach echter deutscher Weise. 
.Wie nur, schöne Agrippina! 
Kannst Du glauben, daß ich fliehe 
Deine Nähe, Deinen Anblick, 
Siehst mich doch an Deinem Fenster 
Täglich hier vorübergehen. 
Da in Rom mir sonst noch viele 
Andre Wege offen stehen." 
Sagte er der Antwort harrend. 
Und ein leise» Lächeln spielte 
Um den Rosenmund der Jungfrau, 
„Ich verstehe Deine Wort« 
Nur zum Theil, darum wolltest 
Du mir diese freundlich deuten." 
So die schöne Tochter Romas. 
„Nicht gar schw.r sind sie zu deuten, 

^Deutsche Wach t " 

Wien: Seit einigen Tagen finden zwischen den 
Jungtschechen und der R e g i e r u n g 
V e r h a n d l u n g e n statt, welche den Zweck 
haben, eine successive Annäherung der ersteren 
an die Coalition herbeizuführen. Die Regierung 
sei unter gewissen Voraussetzungen nicht abgeneigt, 
den AuSnahmszustand in Prag aufzuheben. — 
Zwischen dem K ö n i g v o n B e l g i e n und 
dem B ü r g e r m ei st e r a m t e von Brüssel 
ist anläßlich der bevorstehenden Vermählung der 
Prinzessin Josefine mit dem Prinzen Karl von 
Hohenzollcrn ein h e f t i g e r C o n f l i c t aus-
gebrochen. Bürgermeister Buls verweigert die 
Vornahme der Trauung im KönigSpalaste und 
fordert das Erscheinen de« Brautpaare« im 
Brüsseler Rathhaufe. Der Conflict ruft großes 
Aufsehen hervor. Mehrere liberalen Blätter 
fordern die Bevölkerung zu Demonstrationen 
gegen da« KönigShau« auf. — Der A u f s t a n d 
in B r a s i l i e n , welcher über ein halbe« Jahr 
gedauert hatte, ist b e e n d e t ; die Insurgenten 
haben sich der Regierung aus Gnade und Un-
gnade ergeben. 

' Hillier Hemeinderaty. 
l £ i r n , 16. Mär,. 

Heute fand unter dem Vorsitze de« Herrn 
Bürgermeisters Gustav S t i g e r eine 
Sitzung de» GemeinderatheS statt. Zu Beginn 
derselben verla« der Vorsitzende folgende« Dring-
lichkeilsantrag des Herrn Michael « l t z i e b l e r 
und Genossen: 

„Anmeldungen von Gewerben zur AuS--
Übung mit dem Standorte in einem Hotel, 
Gasthof oder auf freien Plätzen, Höfen und 
Gärten sollen vom Stadirathe als Gewerbe-
Behörde nicht mehr entgegengenommen, be-
ziedungSweife der Gewerbeschein in einem 
solchen Falle nicht mehr ertheilt werden, da 
die Errichtung eines Bazars, Wanderlagers 
oder fliegenden Ausverkaufs al» freies Ge-
werbe mit fester Betriebsstätte nicht anzu-
sehen ist. 

Weiter» soll die Behörde ihr Augenmerk 
darauf richten, daß mit der Anmeldung der 
festen Betriebstätte kein Unfug oder Schwindel 
getrieben wird und im Falle e» sich heraus-
stellt, daß die seste Betriebsställe nur für 
eine kurze Zeit benützt wird, um ein Wander-
lager auszurichten, daS Gewerbe eingezogen 
und die Ausübung desselben verboten wird." 

Der Antrag wurde von Herrn G.-R. 
Altziedler begründet und sodann einstimmig an-
genommen. 

Zur Tagesordnung berichtet G.-R. Herr 
M a t h e S namens der Bausecnon über den 

Denn wie ich. wirst Du auch fühlen, 
WaS entflammen kann den Funken, 
Der im Busen heimlich glühet, 
Wen» sich unS waS Liebes zeiget; 
Hast eS eben selbst gestanden, 
Und damit mich hoch beglücket." 

Jubelnd drang in ihre Seele, 
I n daS Herz ihr diese Rede; 
Jubelnd klang «S ihm entgegen: 
„Komm', o komm', Du Heißgeliebter, 
Um in stiller, trauter Stunde. 
Die zum süßen Kosen günstig. 
Uns der Liebe Glück zu sreuen! 
Sieh' schon röthet purpurfarben 
Sich der Horizont im Westen 
Und die Nacht wirft ihre Schatten 
Auf die Stadt und auf die Fluren, 
Komm', o komm' und zaud're nimmer! 
Mit den Armen eng umschlingen 
Will ich Dich, und unf're Küsse 
Sollen brennen, bis die Sinne 
Un» im Wonneschauer schwinden." 
Länger noch zu widerstehen 
Dem berückend schönen Weibe, 
War dem Recken nicht mehr möglich; 
Ohne weitere« Bedenken 
Folgt er dem Sirenenrufe, 
Gieng in» Hau» und ohne Säumni» 
Dem Verhängnis nun entgegen. 

1894 

RecurS der Holz-Firma Bontempelli & Co., 
gegen eine Entscheidung de» Stadtamtes, wornach 
über Einschreiten der Hausbesitzerin Frau 
Gfund dem Recurswerber die Einführung von 
Langhölzern über acht Meter auf seinem 
Holzlagerplatz in der 'Grazergasse verboten 
wurde. Der Referent beantragte die Ueber-
Weisung der Angelegenheit an die RechtSsection 
d«S GemeinderatheS; über Antrag deS G.-R. 
Herrn Dr. S ch u r b i wurde dem RecurS der 
Firma Bontempelli jedoch sofort stallgegeben. 

Herr M a t h e » berichtete weiter über ein 
Gesuch dtr Frau S ch i s ch e k um Bewilligung 
für die Errichtung eines eisernen Gitters vor 
ihrem Hause in der Langenseldgasse. Ueber 
Antrag de» G.-R. Herrn Marek, unterstützt 
durch G.-R. Herrn Dr. S ch u r b i wurde in 
Abänderung des Sectionsantrage» die Einleitung 
weiterer Verhandlung beschlossen. 

NamenS der Finanjsectton beantragte der 
Obmann derselben, Vicebürgermeister Herr Iuliu» 
Rakusch die Vertagung deS Gesuches der Frau 
Kuß, wegen einer Grundablösung, die Be« 
schlußfassung über die Entscheidungen'der Herren 
Leber und Zampamtti über Verkäufe ihrer 
Grundparcellen in der Gartengasse zwecks Er« 
breiterung derselben. 

Es söllte hierauf der laut Tagesordnung 
in der öffentlichen Sitzung zu behandelnde 
Bericht des Theater-Comite» folgen. Ueber 
Antrag des G -R. Herrn Josef Rakusch 
wurde aber die Verhandlung alS gehe ime 
erklärt und fohin die öffentliche Sitzung vom 
Vorsitzenden geschlossen. 

Wie wir erfahren, wurde ein Gesuch des 
Herrn TheaterdirectorS F r i n k e um Wieder-
Verleihung des Cillier Stadttheaier». jedoch unter 
der Bedingung, daß er bloß 3 Monate (Oc« 
tober, November. December) bei wöchentlich 
4 Vorstellungen hier spielen brauchte abschlägig 
beschieden. Da man aber den Verdiensten des 
Herrn TheaterdirectorS Frinke volle Aner-
tennung zollt, wurde beschlossen, in weiteren 
Verhandlungen mit ihm zu bleiben und ihm 
statt 700 nun 900 fl. Subvention zu geben, 
wenn er Director des Cillier und Laibacher 
Theater« bleiben, jedoch sein und seiner Ge« 
sellschast Standquartier in Cilli aufschlagen wollte. 

M s Stadt und Land. 
Cilli, am 14. Kürz lS9«. 

D i e Refera tSe in the i lung des 
steiermärkifchen LandeSauSfchusseS, 
welche allgemein interessieren dürfte, ist gegen» 
wärng folgende: P r ä s i d i u m . Herr Lande«» 
hauptmann Graf Edmund A t t e m « : Präsidial-
angelegenheiten überhaupr, insbesondere dem 

Da» die Götter ihm beschieden. 
Zweifach sich vor Rom zu beugen. 

Hinter den Sabinerbergen 
Stieg empor die Molgensonne. 
Blaugrau wölbte si-h der Himmel, 
Spiegelnd sich im Tiberstrome, 
Der die trüben Wogen träge 
Durch die Stadt der Siebenhügel 
Wälzte, wo aus tiefem Schlafe 
Die Bewohner schwer erwachten. 
Gähnend erst die schlaffen Glieder 
I n dem weichen Lager streckten 
Und nicht gerne glauben wollten. 
Daß die Stunde schon gekommen. 
Die zur Arbeit ruft die Menschheit — 
Während schon ein d«utsch«r Krieger 
Auf die stille Straße eilte 
Durch die Pforte eine» Hause», 
Wo an einem kleinen Fenster 
Eine Huldgestalt sich zeigte 
Und dem scheidenden Germanen 
Lächelnd AbschiedSgrüße winkte. 
.Endlich ist eS mir gelungen, 
Dich zu fesseln, Dich zu zähmen; 
Bist doch nicht so ungelenkig, 
Deutscher Bär. wie ich eS wähnte. 
Lieben können selbst Barbaren, 
AuS dem tallen, rauhen Norden, 
Wie man liebt im beißen Süden, 
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Präsidium vorbehaltene Stiftungen, Referats» 
einiheilung an einzelne Mitglieder k>eS Landes-
auSschufseS. — R e f e r a t I . Referent Herr 
LanveSauSfchußbeisitzer Dr. Alex. W a n n i s ch : 
Landesfinanzen. LandeSumlagen auf die direkten 
Steuern, Gefalle, als : Musikimpofto, Mühllaufer-
geld. Jagdkartentaren, landschaftliche Bäder und 
Realitäten; statistisches LandeSam«. Personal« 
referent der LanveSbuchhaliung und d?S Landes-
Obereinnehmeramtes. — R e f e r a t II. Referent 
ist Herr LandeSauSfchußbeisitzer F r a n z Graf 
A t t e m S : LandeSculturangelegenheiten und 
einschlägige Gesetzgebung, LandeSsorste, Ackerbau-
schule, Molkerei-Musterwirtschaft am Oberhofe 
bei St. Gallen, Weinbauschule in Marburg nnd 
chemisch-önologische Versuchsstation daselbst; 
HukbefchlagSfchule, Tdierärzte, Rinderpest, Reb-
lausbekämpfung. Forst- und Flurenpolizei, 
Rinderzuchigesetz. Iagdangelegenheiten, Markt« 
angelegenheiten, Landesirrenanstalt Feld Hof nebst 
Filialen Lankowitz und Kainbach, Jrrensiechen-
anstatt Schwanberg. Perfonalreferent für die diesem 
Referate zugewiesenen Anstalten. — R e f e r a t 
I I I . Referent ist Herr Landesausschußbeisitzer 
Dr. Heinrich R e i c h e r ; Ehecousens. Gemeinde« 
und BezirtSverlretungsangelegenheilen, Pfarr-
armeninstitute, KirchenconcurrenzauSfchüsse; All-
gemeines Kranken-, Gebär- uns> Findelhaus, 
Krankenhäuser aus dem Lande; Badestipendien 
für Grado, LanveS-Siechen- und Armenhälifer; 
Landes-FeuerwehrfondS. SanitätSgesetz, betreffend 
die Regelung deS Sanitätsdienstes in den Ge-
meinden und Sanitätsanpelegenheiten; Waisen-
fondS, Vorfchußcafftn nach dem Systeme Raiff-
eifen; Perfonalreferent für die diesem Referate 
zugewiesenen Anstalten. — R e f e r a t IV. Das 
Referat führt Herr LandeSausichußbeifitzer Dr. 
Moriz Ritter v. S c h r e i n e r : Landhaus, 
LandeSmuseum „Jaam-eum", Volksschulen, Lan-
des'Mittklfchulen, Landes-Bürgerschulen. Berg-
und Hüttenschule in Leoben. Bildergallerie und 
Zeichenakademie, Turnunstalt; Personalreserent 
des Sekretariats und der LandeS-HilfSämter. — 
R e f e r a t V. Referent Herr LandkSauSfchuß-
beis'yer Prälat Alois K a r l o n : Polizei- und 
Militärangelegenheiten, Vorspann, Naturalver-
pflegSstationen, Schubwefen, Gendarmerie, 
Zwangsarbeitsanstalten. Taubstummeninstitut. — 
R e f e r a t VI. Referent Herr Landesausschuß-
beisitzer Dr. Josef S ch m i d e r e r ; Eisenbahn-
wesen. Entscheidungen in Straßenangelegenheiten, 
Etraßensubventionen, Flußregulierungen (Enns-, 
Mur- und Sann-Regulierung); Grundlastenab-
lösung und Regulierung, Ablösung der Giebig« 
keilen an Pfarren, Kirchen und Schulen, Bau» 
ordnung für das flache Land. Jnvalidenfonds, 
Vereine und Fonds für WohlthätigkeitSzwecke, 
Elementarschäden, Bier- und Branntweinauflage; 

Können auch dem schwachen Weibe, 
DaS sie lieben, sklavisch dienen; 
Mögen immerhin sie glauben, 
Unsre Herren und Gebieter 
Dann zu sein, — jedoch im Siaube 
Liegen ja vor uns sie alle. 
Das. Armin, dait Du bewiesen!" 
Sprach in sich hinein die Schlaue 
Siegkewußl und lraumversunken, 
Sah ihm nach, so lang dem Auge 
Sichldar war auch nur sein Schatten, 
Nicht gequält von bangen Zweifeln, 
Lb er wieder kommen werde. 
Da sie auf di« deutsche Treue 
Und Geduld vertrauend baute. 

Anders nicht hat sich's gestaltet, 
AIS das Riesenreich der Römer 
Wilden Völkern fiel zur Beute, 
Und dann wechselnd »tan der Adler 
Der gewaltigen Cäsaren 
Tie Symbole andrer Herren 
Auf den Zinnen RomaS glänzten, 
Nordlands Söhne aber immer 
Noch der heiße Drang beherrschte 
Nach den» Lande steten Frühling«, 
Räch der Heiperiden Gärten 
Selbst mil blanker Wehr' zu ziehen. 
Wo sie trotz de? Sieg'S erlagen. 
Und die fremden Zeichen fielen, 

M - c h t " 

Perfonalreferent für daS LandeSbauamt und für 
daS LandeSeifenbahnamt. 

Cilli als Sommerfrische Die Fremden-
Saison naht heran: schon laufen zahlreiche An« 
fragen, betreffend Unterkünfte ein. Jene Par-
teien, welche beabsichtigen, ihre Wohnungen 
oder einzelne Bestandtheile derfelben an Sommer-
gaste zu vermieten, wollen sich an die A u S » 
k u n f t s f t e l l e n des F r e m d e n v e r » 
kehr S»C o m i t 6 d wenden, und die dort er-
hälllichen AnmeldungSformulare in allen Rub-
riken genauestenS ausfüllen. Allfällige Ver-
mietungen wollen behufs Streichung der be-
treffenden Wohnung aus den VormerkungS-
listen sogleich unter Benützung der hiefür 
bestimmten Anzeige - Formularien bei der 
betreffenden AuskunftSstelle, wo die Anmel-
dung erfolgte, angezeigt werden. Im In-
terrsse des guten Nufes unserer Stadt 
als Sommerfrische wird ersucht, die wohnungs-
preise deu localen Verhältnissen entsprechend 
anzusehen. Äuf unverhältnismäßig t h e u e r e 
Wohnungen kann das Fremdenverkehrs-Tomit« 
keine Rücksicht nehme». 

Den Kaiserpavillon im Stadt-
parke ziert seit einigen Tagen ein sehr hübscher 
Thurmaufsatz mit Wetterfahne aus Zinkblech, 
den Herr Heinrich Scheuermann , Spengler« 
meister in Cilli. in uneigennützigster Weife dem 
StadtverfchönerungSvereinezum Geschenke gemacht 
hat. Dem Genannten sei hiefür volle Aner-
kennung gezolll. 

Zum landschaftlichen Brunnen-
arjt in Robitfch Sauerbrunn wurde 
vom steiermärkifchen Landesausschuß Herr Dr. 
Bela Gaman, Edler von Beneczenez 
ernannt. 

Eine Konferenz der steierm. Be-
zirksschulinspeetoren findet am 21. d. 
in Graz statt. 

Lehrer-Ernennungen An Volks-
schulen wurden angestellt: als Oberlehrer: der 
Lehrer Franz S t a n s f e r in St. Katharina ob 
Trifail an der Volksschule in Doll, Bezirk 
Tüffer; der Lehrer BlasiuS T o m i n c in 
Kerschbach an der Kronprinz-VolkSschule in 
Globoko, Bezirk Rann; als Lehrer und Schul« 
leiler an einclassigen Volksschulen: der Uuter-
leerer Franz D e r n j a t f ch in Luttenberg an 
der deutschen Volksschule ebendort; als Lehrer, 
respective Lehrerin an mehrclasfigen Volksschulen: 
der provisorische Lehrer Adol« P a ch e r in 
GradeS (Kärnien) an der Volksschule in St. 
Loren z am Drauselde, Bezirk Pettau; der 
provisorische Lehrer Joses P e c n i k in St. Veit 
bei MonlpreiS an der Knabenvolksschule in 
Rann; serner die Aushilfslehrerin Maria 
I g l a r in Sleinbrück an der Volksschule 

Raum zu geben dem geweihten 
Und erhabenen der Christen. 
Da» inS Büßeikleib gezwungen 
Selbst die Mächtigen der Erde. 
Um dort in den Siaub zu sinken, 
Wo sie wähnte» zu gebieien; 
Nur der Kunst und Wissenschaften 
Ueberreicher Born vermochte 
Den Germanen zu versöhnen 
Mit den Qualen der Enttäuschung 
I n dem Lande der Citronen. 
Heute doch ist'S anders worden, 
Heute ziehet nach dem Süden 
Deutschland'S Sohn als Freund zum Freunde. 

C i l l i . im März 1894. 
F r a n z T i e f e n b a c h e r . 

Auf der Weranda 
S k i z z e von L a r « D i l l i n g. 

Frühjahr und Sommerlicht. 
Die Zweige des GoldregenbaumeS beugten 

sich unter dem Gewicht der schweren Blumen-
dolden. Die Päonien glühten beim Kuß der 
Sonne, und der Flieder erfüllte di« Lust mit 
mildem Wohlg«ruch. während der wilde Wein 
feine frischen grünen Ranken um die hell ge-
malten schlanken eisernen Pfeiler liebkosend 
schmiegte. 

ebendort. Auf ihren bisherigen Dieustposten 
wurden definitiv angestellt die provisorischen 
Unierlehrer. beziehungsweise Unterledrerinuen: 
Franz C e r n e l e an der Knabenvolksschule 
in Sann und Maria P e t e r c a an der Volks-
schul« in Meilenstein, Bezirk Gonobitz. Der 
Oberlehrer Johann M u r s«c in Neukirchen. 
Bezirk Umgebung Pettau wurde in den bleibenden 
Ruhestand versetzt. 

Zur Frage der Erbauung einer 
Alpenvereins-Hütte an der Südseite 
der Steiner Alpen. Die Seclion „Kram" 
des Deutschen und Oesterreich ifchen AlpenvereinS 
hatte feit dem Jahre 1338 dem Gebiete der Steiner 
Alpen große Auimerkfamkeit geschenkt, hat in 
der Zeit von 1889 bis 1892 die wichtigsten 
Wege in den Steiner Alpen ausgeführt und 
wurde hierbei in dankenswertester Weife von 
dem damaligen Oberförster der Steiner Bürger-
corporatic'N, der Eigenthümerin des betreffen-
den Bodens, unterstützt, welcher die Wege in 
musterhafter Weise und mil seltenem Verständnis 
auch in schwierigem Terrain baute. Die Kosten 
dieser Weganlagen und Markierungen betrugen 
nahe an 700 fl. Zur Vollendung deS Plane»: 
die Steiner Alpen auch für einen größeren 
KreiS zu erschlichen, gehörte nun nothwendiger 
Weise eine Hütte aus der Südseite deS Grintooc 
und der Ekuia. Eine am 29. August 1891 an 
die Steiner Bürgercorporation abgeschickte ^ln-
frage brachte als Antwort eine vom 3. Sep-
tember 1891 datierte, mit der Unterschrift des 
Obmannes der Steiner Bürgercorporation und 
deren Siegel versehene Zuschrift, in welcher der 
Section .Kram" daS Recht zugestanden wird, 
auf „Poded' eine Unierkunftshütle zu bauen, 
zu welcher daS nöthige Bauholz unentgeltlich 
anzuweisen sich die Bürgeicorporaiion bereit er» 
klärt. Dieses freigebige Entgegenkommen wurde 
natürlich mit Freuden begrüßt und der Steiner 
Bürgercorporation in aller Form der beste Dank 
ausgesprochen. Die Vorarbeiten, Besprechungen 
wegen der Uebernahme des Baues tc. waren 
schon in erfreulichem Gange, als in den ersten 
Tagen des Juni 1892 der Obmann der Bürger-
korporativ» jenen der Section aussuchte, um ihm 
mitzutheilen, daß der Bau einer Hütte aus 
„Podeh" unmöglich sei, weil der Jagdpächter 
dagegen Einsprache erheb«. Alle mündlichen und 
schriftlichen Bemühungen des Section. die An-
erkennung ihre» schriftlich gegebenen Rechte» zu» 
erhalten, blieben erfolglos, trotzdem in dem ge-
nannten Jagdvertrage weder über den Touristen 
verkehr noch über den Bau einer Hütte irgend 
etwas enthalten war. I m Frühjahre 1893 starb 
der genannte Jagdpächter eines plötzlichen Todes. 
Der Ausschuß der Seclion setzte nun alle Hebel 
in Bewegung, um vor Abschluß eines neuen 

Zwei Damen befanden sich aus der Veranda; 
sie waren Schwestern, obgleich sie aneinander 
eigentlich wenig glichen. 

Die Aeltere, Amalie, die Frau des Hauses, 
war eine reife Schönheit mit strahlenden dunklen 
Augen, schwarzem Haar und üppigen Formen. 
Sie stützte sich, ausrecht stehend, an eine Säule 
und starrte gedankenvoll vor sich hin. 

Die Schwester. Betty, saß auf d̂er Treppe, 
die Hände um daS Knie gefaltet. Sie war ein 
ganz junges Mädchen, fast noch ein Kind, nüt 
blonden Locken und lächelnden blauen Augen. 

Betty hob den Kopf. 
„Sage, mir, Amalie, wie machtest Du e» 

damals als Du verlobt murdest?" 
„Damals, als ich verlobt wurde?" 
„Ja I WaS sagte er, und waS sagtest Du?" 
„DaS — dessen entsinne ich mich nicht.' 
„Aber Amalie, daS mußt Du doch noch 

wissen!" 
„Betty, Du bist ein großes Kind. Du 

denkst doch wohl nicht daran, Dich zu ver-
loben ?" 

„Nein, denn ich glaube eigentlich, daß ich 
bereits verlobt bin." 

„Aber Belly —" 
„DaS Unglück geschah gestern Abend», 

wmn ich verlobt worden bin, denn wir beide 
sprachen kein Wort. Nur — ' 

„Nur?" 
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Jagdvertrages die Bauangelegenheit zu regeln. 
Die Schritte der Section wurden aber entweder 
gar keiner oder einer hinhaltenden, nichtssagen-
den Antwort gewürdigt. Der Ausschuß der 
Section hat nicht ermangelt, am 5. October 
1893 in einem Schreiben an die Bürgercorpo« 
ration und an den Jagdpächter daS Vorgehen 
der Corporation zu beleuchten, vor Allem den 
Abschluß eineS neuen Vertrages ohne Berück-
sichtigung einer früheren Schenkung. Beide Zu. 
fchriften sind von beiden Seiten unerledigt ge-
blieben. Der Ausschuß der Section „Ärafii* 
sieht sich daher genöthigt, die Angelegenheit den 
weitesten Kreisen bekannt zu machen, und um 
auch zu zeigen, wie Verträge gehalten werden 
und wie gering daS Verständnis ist, welches 
manche Körpeischaft den Bestrebungen deS D. 
und Oesterr. AlpenoereineS entgegenbringt, für 
dessen Verdienste um die Hebung deS Wohl-
standeS der Alpenländer alljährlich die hohe 
Regierung gelegentlich der Generalversammlung 
durch ihren Vertreter den Dank auSspricht und 
dessen hohe Bedeutung erst im letzten Jahre 
sogar Se. Majestät der Kaiser in huldvollster 
Weise gelegentlich eineS Besuches deS Mofer-
bodenS bei Kaprun würdigte. Die Section 
K r a i n des D. und Oest. A -V. 

Eisenbahnunfall in Ponigl Am 
14. d. M. 4 Uhr Früh ereignete sich in der 
Station Ponigl ein Eisenbahnunfall. welcher 
jedoch glücklicherweise außer einigen beschädigten 
Wagen und einer ziemlich bedeutenden Verkehrs-
störung, keine weiteren Folgen hatte. Vor dem, 
hier um 3 Uhr 10 Min. Morgens nach Wien 
abgehenden Postzuge war ein Lastzug abgegangen, 
welcher den Postzug in Ponigl vorzulasse» hatte. 
Zu diesem Zwecke mußte er sein Geleife ver-
lassen und über einen Wechsel auf das andere 
zurückschieben. Bevor er nun damit fertig war, 
und das Geleise für den Postzug freigemacht 
hatte, fuhr dieser auch schon in die Station ein 
und erreichte den Lastzug auf dem Verbindung«-
Wechsel zwischen den beiden Geleisen. Nachdem 
der Maschinenführer deS PostzugeS sehr vor-
sichtig gefahren war und die rasch wirkende 
Vacuum-Bremse in Thätigkeit gesetzt hatte, konnte 
der Zug so bald zum Stehen gebracht werden, 
daß nur die Puffer der Maschine den zurück« 
schiebenden Lastzug streiften, waS allerdings ge-
nügte, 4 oder 5 Wagen dieses Zuge« arg zu 
beschädigen. Der Postzug blieb vollkommen in-
tact, bis auf einige unbedeutende Schäden an 
der Maschine, auch von den Reisenden oder dem 
Personale wurde niemand verletzt. Die Passa-
giere konnten ihre Fahrt nach circq 2 Stunden 

„O, Du verstehst mich recht gut — denn 
— siebst Du. das Ganze gieng folgendermaßen 
zu. Als wir gestern Abends gespeist hatten, 
und Du am Piano saßest und phantasiertest — 
Dein Mann war im Schaukelftuhl sanft ein-
geschlummert — kam der Lieutenant heraus zu 
mir auf die Veranda. Ich saß ebenso hier, wie 
ich jetzt sitze, und da setzte er sich neben mich. 
Dann weiß ich eigentlich nicht, wie eS weiter 
zugieng, aber er schlang seinen Arm um meine 
Taille." 

„Und da« erlaubtest Du, Bein??" 
„Run. wenn man auf einer Treppe ohne 

irgendwelche Rückenstütze sitzen muß, dann sitzt 
man doch besser so.' 

„So, thut man f Weiter !" 
„Plötzlich fühlt« ich feinen großen blonden 

Schnurrbart auf meiner Wange. Ich habe bisher 
stets geglaubt, daß e» unangenehm fein müsse, 
mit einem solchen Schnurrbart in Berührung 
zu kommen, aber daS war keineswegs der Fall. 
D«r Bart war so fein und weich. Und denk' 
Dir, plötzlich nahm er sich einen Kuß!" 

„Er nahm einen Kuß?' 
„Er nahm nur einen, denn die andern 

bekam er. Es waren gar nicht so wenige. I n 
demselben Augenblicke kam daS Mädchen mit 
der Lampe, da erhoben wir un» beide und 
traten in di» Stube. Beinerkiekt Du d«nn nicht, 
wie roth wir waren? Und daher müssen wir 
wohl verlobt sein — nicht wahr 1" 

„Aber, sagte er denn nicht ein einziges 
Wort?• 

«Deutsche Wacht-

fortsetzen, während an dem Freimachen der Ge-
leise bis nach 10 Uhr Vormittags gearbeitet 
würd«, so daß auch der um 6 Uhr 25 Min. 
Früh von hier abgehende Personenzug. sowie 
der gemischte Zug, endlich der um 10 Uhr 
25 Min. Vormittag von Wien fällige Postzug 
mehr oder minder große Verspätungen erlitten. 

Unglücks fa l l Der 59jährige Patental-
invalide Franz P i r n e r aus Cilli zog sich am 
9. d. durch den Sturz in einen Graben in 
G r a z eine Contusion deS linken Knieegelenkes zu. 

Ausgrabungen in Pettau. Herr 
kaiferl. Raih J e n n y aus Vorarlberg ist in 
P«ttau eingetroffen, um Ausgrabungen auf dem 
Draufelde zwischen Pettau und der Ortschaft 
Haidin vorzunehmen. 

Mufikverein I n der am Donnerstag 
stattgefundenen Hauptversammlung des Musik« 
Vereines wurde Herr Med. Dr. G o l t f ch. 
Secundararzt, des allg. Krankenhauses, in den 
Ausschuß, mit den Functionen de« Schrift-
führerS. gewählt. 

Deutscher Schulverein. ( H a u p t -
stell e.) I n der am 13. März abgehaltenen 
Ausschußsitzung wurde den beiden Ortsgruppen 
im IV. Wiener Gemeindebezirke, beiden Orts-
gruppen in Kaaden und beiden Ortsgruppen in 
Zwittau für Festveranstaltungen, der Ortsgruppe 
in Braunau i. B. für Spenden, der Ortsgruppe 
Schönlinde für die langjährige erfolgreiche Thä» 
tigkeit, insbesondere die andauernde opferwillige 
Beitragsleistung der Firma H i e l l e & 
D i t t r i c h in Schönlinde, ferner dem Comitö 
des Philosophenkränzchens in Wien für daS 
Kränzchenerträgnis. dem GeselligkeitSverein „Ein-
tracht' in Saaz für eine Theatervorstellung und 
endlich der Stadtgemeinde Brüx, dem Anti-
gralulantenverein in Brüx und dem Männer-
turnverein in Salzburg für Spenden der Dank 
ausgesprochen. Hierauf wurde der Bericht über 
die Scontrierung der Cassa und deren ordnung«-
gemäßen Befund, sowie die Danksagung de« 
Kindergartencomit6'S in Gr.-Seelowitz und 
Völkermarkt für Unterstützungen zur Kenntnis 
genommen. Nach Bewilligung von Unter-
stützungen für die Schule in Neudorf bei Dauba 
und den Ki, dergarten in Trebnitz, Gewährung 
von Bücherspenden auS den VereinSoorräthen 
für Eisenstein und GeSna gelangten Angelegen-
he'ten der Vereinsanstalten in Blattnitz, Eisen-
berg. Holleschowitz, Laibach. Pilsen. Prachatitz 
und Steinaugezd zur Erledigung. 

Jahr- und Viehmärkte in Steter-
mark. A m 17. M ä r z : Graz, Getreide-, 
Heu-, Stroh-, Laden- und Kohlenmarkt am 

„Ja. als er gieng, drückte er mir die Hand 
und flüsterte: „Morgen werde ich mit Deinem 
Schwager sprechen1" Er sagte Du. das war doch 
deutlich genug." 

„Nun dann werden wir also hören, was 
mein Mann sagt, sobald er zu Mittag nach 
Hause kommt.' 

„Wir können ihn jeden Augenblick erwarten, 
Amalie. Ich hörte die Locomotive pfeifen." 

Die Hausfrau beugte sich über da« Ge-
länder und sah auf den Weg hinab. 

„Dort kommt er! Aber er kommt nicht 
allein, der Lieutenant begleitet ihn.' 

„Da kannst Du sehen, daß e« dennoch 
eine Verlobung war. Ach, mein Gott, ich schäme 
mich so sehr! Ich glaube, ich laufe in« andere 
Zimmer." 

„Zu spät, zu spät! Sie sind bereits hier." 
Der Lieutenant stand in der offenen Garten-

thür, kühn und kräftig in feiner dicht an-
schließenden Uniform, während die Zonne aus 
den blanken Knöpfen spielte und seinen dicken 
blonden Schnurrbart fast vergoldete. 

Er führte die Hand militärisch an die Mütze, 
sein Gesicht strahlte. 

Betty hatte sich erhoben; sie stand mit ge-
senkten Augen da und spielt« erröthend an den 
AtlaSschleifen ihres Kleide«. 

Hinter d«n jungen Leuten wechselte da» 
Ehepaar schelmische Blicke. 

E« mußt« sicherlich eine Verlobung sein! 
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GrieS«, Holzmarkt am Dietrichsteinplatze — 
GleiSdorf. I . u. V. — Wind.-LandSberg, Bez. 
Drachenburg. I . u. V. — Lemberg, Bez. St. 
Marein, I . u. V. — St. Magdalena am Lem-
berge. Bez. Hartberg, I . — Mureck, I . u. B. 
— Polstrau, Bez. Friedau, I . u. V. — Riegers-
burg. Bez. Feldbach, I . — Riez, Bez. Ober-
burg. I . u. V. — Schäffern. Bez. Friedberg, 
I . — Sinabelkirchen. Bez. GleiSdorf, I . u. V. 
— Trifail, Bez. Tüffer. I . u. V. — Wenig-
zell, Bez. Vorau, I — Windifchgraz. V. — 
A m 18. M ä r z : St. Egydi i. W.'B., Bez. 
Marburg, Kram. — GamS, Bq. St. Gallen. 
I . u. V. — Kalobje, Bez. Cilli, I . u. V. — 
Neustift. Bez. Pettau, V. — Videm. Bez. Rann. 
V. — A m 19. M ä r z : St. Barbara in der 
Kolos, B«z. Pettau, I . — Gam«, Bez. Marburg, 
I . u. V. — Maria in der Wüste, Bez. Mm-
bürg, I . — Schwanberg, Bez. Deutschlands-
berg. I . — Strallegg Bez. Birkfeld, V. — 
Turrach, Bez. Murau. I . u. V. — Witfchein, 
Bez. Marburg, I . — A m 20. M ä r z : Arn-
fels, V. — St. Barbara in der KoloS. Bez. 
Pettau, V. — St. Barbara. Bez. Gonobitz, I . 
u. V. — Brunndorf. Bez. Marburg, I . u. V. 
— Fürstenfeld, Wochenmarkt für Getreide und 
andere landwirtschaftliche Produkte. — Heiligen-
treu z bei Sauerbrunn, Bez. Rohitsch, I . u. B. 
— St. Johann bei Herberstein, Bez. Pöllau, 
I . u. V. — Sauerbrunn, Bez. Rohitsch. I . 
u. V. — Sibiba. Bez. St. Marein. I . u. V. 
— Zween, Bez. Pettau, Pferde und Schlacht-
viehmarkr. — Stiboll, Bez. Umgeb. Graz. V. 
— A m 21. M ä r z : Graz. Getreide-, Heu-, 
Stroh-, Laden- und Kohlenmarkt am GrieS-, 
Holzmarkt am Dietrichsteinplatze. — St. Gertraud, 
Bez. Tüffer, I . u. V. — Pettau, Wochenmarkt. 
— Rohitsch, I . u V. — SiegerSburg, Bez. 
Lichtenwald, I . u. V. — Brück a. M., B. — 
A m 22. M ä r z : Graz. Hornoiehmarkt nächst 
dem Schlachthaus?. — Gonobitz, I . u. B. — 
Groß-Florian, Bez. Deutfch-LandSberg, V. — 
Lang, Bez. Leibnitz. I . u. V. — Passail, Bez. 
Weil, I . — Rann. Bez. Pettau, Schweinemarkt. 
— Reichenberg, Bez. Lichtenwald. I . u. V. — 
Tüffer, I . u. B. — A m 23. M ä r z : Graz. 
Stechviehmarkt nächst dem Schlachthause. — 
Dobl, Bez. Umgeb. Graz. I . — Pettau, 
Wochenmarkt. — A m 24. M ä r z : Graz, Ge-
treibe-, Heu-, Stroh-, Laden« und Kohlenmarkt 
am GrieS», Holzmarkt am Dietrichst«inplatz«. 

A u s dem AmtSblatte ( F e i l » 
b i e t u n g e n . ) G o n o b i t z : Realität deS 
Jakob und der Pauline ttolaric in Feistenberg 
(2261 fl), am 21. März. — G o n o b i t z : 
Realitäten deS Jakob, der Pauline und Marie 
Kolaric in Gonobitz. Tepina und Feistenberg 
(4559 fl. 84 kr.. 441 fl. 96 kr. und 2617 fl. 
45 kr.), am 21. März. — L u t t e n b e r g : 
Realität des verstorbenen Joses AdelSberger in 
KummerSberg (13.365 fl. und 242 fl. 90 kr.), 
am 3 l . März. — 

Kleine Nachrichten. Wien, 13. März. 
Heute früh sind ein großer Theil der Kutsche-
und zahlreiche Conducteure der N e u e n Wie« 
n« r T r a m w a y - G e f e l l s c h a s t in Strik-
getreten. Der Verkehr konnte zwar aufrecht err 
halten werden, jedoch nur mit bescheidenen 
Mitteln. — W i e n , 15. März. Heute früh 
wurden der erste Vicebürgermeister, Dr. Albert 
R i c h t e r , und deffen Gemahlin nach katholischem 
Ritus getraut. Die Trauung wurde in der 
üblichen Weise in der CurhauScapelle zu St. 
Stekan vorgenommen. (Bekanntlich nützten die 
Antisemiten den Umstand, daß Dr. Richter con-
fefsionSlo« war, auS, damit er nicht zum Bürger-
meister von Wien gewählt wurde.) — W i e n , 
15. März. I n der Nacht auf heute wurde in 
daS Bureau der Droguenhandlung von Wilhelm 
& Co. eingebrochen. Die Thäter erbrachen die 
eiferne Casse und entwendeten aus derselben 
den Betrag von über 3000 fl, sowie mehrere 
Preciosen. I m unieren Theile der Casse befanden 
sich eine bedeutende Summe in Barem. Actien 
und Schmuckgegenstände, welch« »inen großen 
Wert «präsentieren. — A g r a m , 15. März. 
I n der verflossenen Nacht wurde hier ein fen-
fationeller Raubanfall verübt. Der Leiter de» 
SalzverlageS, Karl S c h w a r z , wurde, als er 
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gegen 1 Uhr Morgens seine Wohnung betrat, 
von zwei Strolchen überfallen, welche ihn zuerst 
mißhandelten, an Händ,n und Füßen festhielten 
und dann auS der Casse mehr als 20,000 fl. 
raubten. — L i n z . 15. März. Gestern Mittag 
e n t s p r a n g e n aus der Strafanstalt S ü d e n 
zwei Sträflinge. Der Aufseher D i e f e n b e r g e r 
wurde von den Flüchtlingen getödtet. Gendar-
merie und Militär wurden zur Einholung der-
selben entsendet. — S e m bet g, 16. März. 
Bei der Einfahrt in die StaaiSbahn - Station 
S n i a t y n stieß gestern Nachmittags der Czer-
nowitzer Perfonenzug mit einem Güterzua zu-
sammen, wobei vier Bahnbedienstete vom ZugS-
begleitungS-Perfonal, ferner drei Postbedienstete 
und fünf Passagiere Verletzungen erlitten. Die 
beiden Locomotiven und drei Waggons wurden 
stark beschädigt. — I n n s b r u c k , 16. März. 
Heute Morgens ist auf der Ober-Jnnthalstrecke 
der Arlbergbahn zwischen den Stationen Roppen 
und Jmst ein Lastzug e n t g l e i st. Zwölf 
Waggons sind abgestürzt und stark beschädigt 
worden. Menschen sind nicht verunglückt. — 
M a i l a n d , 15. März. Auf der großen Heer-
straße noch Ravenna überfiel gestern Morgens 
eine bewaffnete, aus zehn Köpfen bestehende 
Räuberbande sämmtliche nach der Stadt ziehenden 
Landleute, von denen mehrere ausgeplündert 
wurden. Der sofort zahlreich aufgebotenen 
Carabinieri gelang es bisher nicht, der Räuber 
habhaft zu werden. — I n Verona haben gestern 
sämmtliche 1200 in der dortigen großen Eisen-
badn-Werkstätte Beschäftigten die Arbeit ein» 
gestellt. — T u r i n , 15. März. K o f f u t h , 
der i. I . 1849 ungarischer Gouverneur war, 
sieht seiner Auflösung eni gegen. — P a r i s , 
15. März. I n der Madeleine Kirche explodierte 
heute neuerlich eine Bombe, durch welche aber 
nur der Attentäter getödtet wurde, während 
sonst Niemand ernstlichen Schaden erlitt. — 

Pie Vürgermeiiierwaks in Meltau. 
P e t t a u . 17. März 1894. 

(Eigen-Dtahtbeticht der „Deutschen Wacht".) 

Die für heute anberaumt gewesene Bürger-
meisterwahl mußte infolge Fernbleibens von 6 
liberalen Gemeinderäthen verschoben werden. 

Aeber die Wiesenmoos-Htieder-
egge. 

(Einige prakiische Winke über die Anwendung 
und Nutzen derselben im Allgemeinen.) 

Trotz der großen Anpreisungen, welche der 
Wiesenmoosegge in verschiedenen Fachblättern 
und bei landwirtschaftl. Vorträgen zuthetl wurde, 
wird dieselbe von unseren Landleuten doch noch 
viel zu wenig benützt. Sei «S mir daher ge-
stattet, daß ich über den Nutzen und die An-
wendung derselben Einiges au« eigener Erfahrung 
mittheile. 

Da ich über größere Wiefenc»mplexe ver-
füge, fo schaffte ich mir eine eigene Wiesen-
mooSegge an; dieselbe kostete mich zwar 40 fl. 
aber der Nutzen, den mir dieselbe im ersten 
Jahre einbrachte, deckte vollkommen den Kosten-
betrag. 

Wie jeder Nutzpflanze, so ist auch dem 
Grase die Cultur unumgänglich nöthig; unsere 
Wiesen vermißten dieselbe, zu unserem eigenen 
Schaden, ohnehin schon zu lange. 

Betrachten wir ein ungejätete« Gartenbeet; 
auf demselben bleiben die Nutzpflanzen in der 
Entwicklung zurück oder sterben ganz ab. Wie 
ganz anders entwickeln sich dieselben, wenn 
wir daS Beet vor Unkraut reinigen, und die 
zu dicht stehenden Pflanzen beseitigen. Dasselbe 
gilt von allen Felc>früch»en und auch dem 
Futtergrase auf unseren Wiesen. Die Oderfläche 
derselben soll jedes Jahr gelockert werde», 
damit die Luft freien Zutritt zu den Wurzeln 
bekomm», außerdem sollen die Wiesen alljährlich 
von Unkraut — MooS — gereiniget werden. 
Diese beiden Arbeiten lassen sich am beste» mit 
einer guten WiesenmooSegge verrichten. Ich sage 
mit einer guten Egge, welche den Boden nicht 

„ D - « t s c h - W a c h t " 

zu stark aufreißt und sich den Erhöhungen und 
Vertiefungen der Wiese vollkommen anpassen 
kann, b. h. die Egge muß au» vielen Gliedern 
bestehen, welche miteinander wie die Glieder 
einer Kette verbunden sind. 

ES ist erwiesen̂  und e» wird gewiß von 
jeden, der sich damit befaßte, bestätiget werden, 
daß eine geeggte, also gereinigte und gelockerte 
Wiese die Häl'te, ja ein Drittel Futter mehr 
gibt, al» eine ungeeggte. 

Außer diesen direkten Nutzen, den daS 
Eggen der Wiese gibt, haben wir noch einen 
anderen u. z. daS MooS, welche» sich als Stall-
streue recht gut verwenden läßt. 

An einer ziemlich großen Wiese erhielt ich 
im verflossenen Frühjahre durch da« Eggen sechs 
große Wägen Moos, und wenn ich den Wagen 
nur mit 5 fl. bewerte, fo ist der Kostenbetrag 
der Egge schon fast nur durch dasselbe gedeckt. 

Damit der Erfolg des EggenS ein voll-
kommener ist. muß man auch wissen, wie das. 
selbe auszuführen ist. 

Einige Landwirte eggen ihre Wiesen im 
Kreise und zwar in der Form einer Schnecken-
linie, andere eggen auf der einen Seite hin und 
auf einer a n d e r e n Seite zurück und noch 
anders. Nach meiner eigenen Ueberzeugung ist 
eS jedoch am besten, wenn man auf der einen 
Seite hin und an d e r s e l b e n Seite auch 
zurück egget. DaS erste Mal wird daS MooS 
locker gemacht, daS zweite Mal wird eS heraus-
gehoben. Das Moos wird dann mit gewöhn-
lichen Rechen in Häufen gebracht. 

Schließlich sei eS mir noch gestattet, daß 
ich zum Ankaufe von Wiesenmoos-Gliedereggen 
unsere heimische Firma Josef L o r b e t & Comp. 
in S a c h s e n f e l d auf das Wärmste empfehle. 
Diese Firma erzeugt die Eggen als Specialität 
und da ihre Werkstätte auf daS Beste einge-
richtet ist, eine eigene Gießerei besitzt und über 
eine Dampfmaschine verfügt, so ist sie in den 
Stand gesetzt, die Eggen billiger zu liefern, als 
jede andere Fabrik. 

Was aber die Frage betrifft, ob man sich 
für eine einspännige oder für eine zweispännige 
Egge entscheiden soll, so muß ich entschieden 
für die Letztere eintreten, da sie um circa 23 Kg. 
schwerer und nur um 6 fl. theurer ist. 

Das Gewicht einer kleinen Egge beträgt 
circa 60 Kg. und der Kostenpreis beträgt 26 fl; 
die große Egge wiegt circa 83 Kg. und kostet 
32 fl. 

S a c h f e n f e l d , im Monate März 1894. 
F. R. 

Hingesendet. 
D a n k s a g u n g . 

I n der städtischen Wärmestube wurden im 
heurigen Winter vom 15. November bis heute täglich 
112 Knaben und 73 Mädchen, zusammen 185 
Kinder mit warmer guter MittagSkost bewirtet. 

Die Gefertigten sehen sich angenehm ver» 
pflichtet, den hochgeschätzten Frauen des Comite'S, 
welche in gewohnter liebenswürdiger Weise 
ihres AmteS gewaltet, für die so vielen Kindern 
erwiesene Wohlthat hiermit den wärmsten und 
herzlichsten Dank auszusprechen. 

Wir bitte», daS verehrliche Frauencomitv 
möge auch fernerhin durch fein'felbstlofe» Mühe-
walten die Schuljugend beglücken. 

Cilli. am 13. März 1894. 
Für die städtische K n a b e n s c h u l e : 

Jos. Bobisut. 
Für die städtische Mädchenschu le : 

Jos. L. Weiß. 

Gin Reckermann-Dcnkmal 
Sehr geschätzte Sct'tiftleitung! 

ES sind dem Unterzeichneten von einigen 
Freunden Zuschriften zugekommen, die eine An-
gelegenheit behandeln, welche für daS Unterland 
und namentlich für C i l l i von einigen, Interesse 
sein dürfte; eS die» betrifft di« Errichtung eine» 
Neckermann-Denkmale». Ich glaube au» diesem 
Grunde die öffentliche Beantwortung gerechtfertigt 
zu haben. 

Die Frage, ob für den verdienstvollen 
Bürgermeister und LandtagSabgeordneten von 
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Cilli ein unvergängliche» Denkmal geschaffen 
werden soll, bedarf wohl keiner weiteren Be-
grünbung und Beantwortung. Jeder, der ein 
dankbar deutsche» Hetz besitz», wird mit Freuden 
der Errichtung eineS derartigen Denkmales im 
deutschen Cilli mit Begeisterung zustimmen. Ob 
daS Denkmal in dieser oder jener Art zur AuS-
führung gelangen soll, ist infolange belanglos, 
als nicht die nöthigen Msttel vorhanden sind, 
welche erst eine nach reiflicher Erwägung ge-
pflogen? Entschließung zulassen. Meine Idee, 
welche jedoch nur als eine Beantwortung der 
oben erwähnten Anfragen aufzufassen ist, wäre 
die Errichtung einer N e c k e r m a n n » W a r t e 
— ähnlich der Hab»burgwarte bei Wien oder 
Hilmteichwarte bei Graz — in wenn auch be» 
fcheidener Ausführung auf dem A n n e n f i tz. 
Die Bedeutung de» Annensitzes al» einer der 
schönsten Aussichtspunkte unsere» Vaterlandes, 
mit Rücksicht der für die Ersteigung erforder-
lichen geringen Mühen und der herrlichen AuS-
sicht, ist unzweifelhaft vorhanden und wird in 
der Zukunft eine immer größere werden. Vor 
allem aber wäre eine Neckermann-Warte auf 
diesem schönen Punkte ein weithin sichtbares 
Zeichen deutscher D a n k b a r k e i t , in 
weiterer Hinsicht eine prächtige Zierde für die 
ganze Gegend und zugleich ein Anziehungspunkt 
für die Fremden. Es dürften später gewiß ver-
schieden» Projekte in Vorschlag gebracht werden; 
jedeS derselben wird jedoch in finanzieller, in 
würdevoller und dem Zweck entsprechender und 
nicht minder in praktischer Hinsicht zu prüfen sein. 

Ein Marmorstandbild wäre gewiß zweck-
entsprechender, aber mit Rücksicht der dazu er» 
forderlichen Mittel kaum ausführbar. 

Jedenfalls wäre die praktische Ausführung 
Sache eines zu gründenden Comitö'S oder de» 
GemeinderatheS. 

I n der sicheren Erwartung, daß unsere 
gute Absicht in der sehr geschätzten „Deu tschen 
Wacht" eine warme Helferin finden dürfte, 
daß sie auch ihre Unterstützung nicht versagen 
wird, etwaige einlausende Gelder für ein 
Neckerrnann-Denkmal in Empfang zu nehmen, 
erlaubt sich der Gefertigte um freundliche Ver-
öffentlichung zu ersuchen und zugleich feinen 
Obulus mit dem Wunsche; er vermehre sich! 
der sehr geschätzten Schriftleitung einzusenden. 

Mit treudeutfchem Gruß 
Adolf G u f f e n b a u e t , Lehrer, 

Groß-FloridSdotf bei Wien. 
14. März 1894. 
Dem Briefe waten 2 fl. beigeschlossen, 

welche wir dem Comi»6, dessen Entstehung wir 
freudigst begrüßen werden, übergeben werden. 

Briefkasten. 
Auf mehrere anonyme und nicht-

anonyme Anfragen. Wir haben damit einem 
hoch- und wertgeschätzten Freund unsere« Blatte« 
ein Opfer gebracht und eventuell auch »eigen wollen, 
daß wir nicht eitel genug sind, um par t o n t per-
sönliche Genugthuung erlangen zu willen. G a r so 
häufig freilich dürften wir derartige Rücksichten zu 
üben nicht in der Lage sein. 

Herrn I . Z. in Eillt S i e müssen sich 
eben mit dem folgenden, etwa« frei zusammen-

gesetzten Gedicht trösten. 

„Gemein ist der Betrüger 
Und auch gemein der Dieb; 
Gemein ist'«, wenn der Sieger 
Den Feind in Fesseln t r ieb ; 
Gemein sind Lumpen alle, 
Ob grob oder klein: 
Doch e« ist e« am gemeinsten. 
(Sin Denunciant zu sein. 

Der heutigen SesaoimtauKage liegt ein 
Nuadschreideu der Germania Ledens-Ver« 
sichernugsgesellschast in New-York (Europäische 
Abtheilung, Äetlm) bei. 

Gan? seid, bedruckte Fou la rds 85 k r . 
»I« II. 3.66 », fllltlc* — (co. *10 ««Ich. SXtyofit.) — («wie 
»rihe unb lotttur H l U tr. bi« (I. 11.66 d» Kftrc 
— «tatt. jettrnft. saniert. g<mu»nl> X'iaufc cu. (ca. *«o trtlch. 
Cial. »»d louo »erfet $ubc«, Drilln« etc.). trnlo- »»» »olfirl. 
SKaftcr unurtirub. tfttcf» tofl» 1« fr. IN» P°ü«»>lc» !> fr. ISorto 
-»ch der Gchwctj. Lctdc-zadrtl «. He,»cd«r>< f. <f. (. £oft.\ Ztirich. 
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Kaar und Vart. 
(Nachdruck verboten.) 

Es erscheint geradezu al« ein Widerspruch, 
das seidenweiche, glänzende Haar unserer Frauen-
weit, welche» eine ihrer schönsten Zierden biloe», 
in eine Kategorie mit den Stacheln des Stachel-
schweine», der Wolle des Schafe», ja sogar mit 
dem Panzer de» Gürtelthiere» zu stellen, und 
doch lehrt un» die Wissenschaft, daß ihre 
chemische Zusammensetzung dieselbe ist. Eine 
weitere Frage, noch kaum endgiltig beantwortet, 
ist die, ob da» Haar animalischen oder vegetab-
lischen Ursprung» ist. E» entspringt ohne Zweifel 
unserer Haut, aber eS hat zwiebelähnliche 
Wurzeln gleich einer Pflanz«, und obgleich ein 
integrierender Theil unseres Körpers, ist es doch 
zum menschlichen Leben nicht unentbehrlich. Wir 
müffen e« der Wissenschaft überlasten, sich über 
diese Fragen zu eimgen, nur ziehen es vor, einen 
Blick daraus zu werfen, welch wichtige Rolle 
das Haar in der Entwickelungsgeschichte der 
Menschheit gespielt hat. 

Zu allen Zeiten und bei allen Völkern war 
daS Haar ein Gegenstand der größten Äuf-
merksamkeit. daneben war >s aber auch mehr 
al» alle» andere ein Sklave der unerbittlichen 
Tyrannin Mode, und ebenso hielt man da» 
Hackr für wichtig genug, darüber vielfache, oft 
drakonische Gesetze zu erlassen. 

Bei den alten Juden war eS fast eine 
religiöse Satzung, daS Haar der Männer kurz 
zu tragen, während Mädchen und Frauen die 
größte Sorgfalt aus ihr langes Haar verwendeten 
und dasselbe mit Golddraht durchflochten. Die 
alten Aegypter fanden sogar die Schere nicht 
genügend, sondern rasierten den Kopf, und an 
Stelle der natürlichen Kopfbedeckung trat die 
Perücke. 

Griechische und römische Damen waren 
stolz auf ihr langes Haar; bei den letzteren 
brachte e» später die Mode mit sich, fremdes 
Haar mit dem natürlichen zu verflechten und 
den ganzen Kopfschmuck mit Ocker oder selbst 
mit Goldstaub einzupudern. Blondes Haar 
wurde al» größte Schönheit betrachtet, eine 
große Anzahl von Färbemitteln war im Gebrauch, 
und von Deutschland her wurden Unmassen von 
blondem Haar importiert. Venus wurde stet» 
die goldhaarige genannt. Bis nahe zum Verfall 
de» römischen Reiche» waren Kurtisanen ge-
gesetzlich gezwungen, ihr Haar kurz zu tragen, 
und ein gleiches war bei allen Sclaven der 
Fall. Al» Cäsar Gallien eroberte, zwang er die 
Einwohner, ihr Haar zu scheren. 

Die Götter Griechenland» hatten alle ihre be-
sonderen Haarfrisuren. Jupiter wurde mit impg-
kanten Locken dargestellt, die von der Stirn 
ausgehend, in dichten Massen aus seine Schultern 
fielen, und wenn er dies« schüttelte, dann zitterte 
der Olymp. Apollo hat ebenfalls einen Locken-
köpf, an einigen Statuen jedoch erscheint sein 
Haar auf dem Scheitel in einen Knoten gedunsen. 
Herkules trug e» gleich ver Mähne eines Stieres. 
Venus und Diana hatten es in einen Doppel-
knoten gebunden. 

Die Männer fast aller teutonischen Stämme 
trugen das Haar lang. Die Gothen z. B. scheinen 
die Stutzkr der damaligen Zeit gewesen zu sein, 
denn sie verwendeten die größte Sorgsalt auf 
ihr H îar und schmückten e» mit Bändern und 
Goldfäden. Als die Sachsen nach England 
kamen, da wurden sie bald ihres langen Haare» 
wegen die erklärten Lieblinge de» dortigen 
weidlichen Geschlecht». 

Eine Ausnahme machten die Normannen, 
die da» Haar kurz trugen, und al» Wilhelm der 
Normanne England eroberte, zwang er die 
besiegten Sachsen, e» ebenfalls zu kürzen. Die 
Mädchen der Sachsen ließen ihr Haar frei über 
die Schultern fallen; sobald sie sich aber ver-
heirateten, kürzten sie es und hielten eS mit 
einem metallenen Ring zusammen. 

Bei den Franken hatten nur die Könige 
und der Adel das Prioelegium, da» Haar lang 
»u tragen, und ein Gesetz, da» ju» capilliüi, 
schrieb genau vor, wie lang jeder Rang da» 
Haar tragen durfte. 

..Kentsche M a c h t " 

Die christliche Geistlichkeit eiferte mit aller 
Macht gegen langes Haar. Erzdischos AnselmuS 
von Canterbury drohte sogar, alle, die dabei 
verdarrten. zu excommunicieren. Aber die Geist-
lichkeit selbst war durchaus nicht fo willig, die 
Schere zu brauchen, und die durch den Papst 
AnicetuS im Jahre 135 dekretierte Tonsur fand 
den heftigsten Widerstand. Die Tonsur sollte daS 
äußere Zeichen sein, daß der Betreffende der 
Sclave GotteS fei. 

^Kurzes Haar und langer Bart waren in 
der Schweiz und in Italien in der Mode, und 
in Frankreich adoptierte man eS bis in die ersten 
RegierungSjahre Ludwig XIII., in denen ge-
kräuseltes Haar auskam. Da aber dieses oft 
genug zu kurz für diese Manipulation war. so 
half man sich mit fremdein Haar und daS Re-
fultai war die Perücke, die von da ab unum-
schränkt herrschte und in alle civilisierte Länder 
Eingang fand. Wie alles auf die Spitze getrieben 
wird, fo auch mit den Perücken, die immer 
größer und voluminöser wurden; dieselben 
gipfelten in der Alonge » Perücke, deren Locken 
bis weit über die Schultern herunterfielen. 

Eine weitere Neuerung war de Zopf, 
dieses Anhängsel der Perücke, dessen Herrschast 
bis in den Anfang dieses Jahrhundert» dauerte. 
Nicht ohne hestigen Widerstand fielen endlich 
Perücke und Zopf, und das natürliche Haar 
kam wieder zur Geltung. Die Zopfzeit hat in 
politischer und socialer Beziehung einen bösen 
Namen hinterlassen. 

An Stelle der Perücken trugen die Damen 
fußhohe, mit Seide überzogeni Drahtgestelle, 
Fontage genannt, die auf dem Haar befestigt 
waren, und als diese lächerliche Mode endlich 
aufhörte, kamen voluminöse, gewöhnlich aus 
fremdem Haar bestehende Wulste in Gebrauch, 
über welche daS eigene Gewächs mit Pomade 
und Puder hoch aufgebaut wurde. Die Haar-
künstler wetteiferten darin, die abenteuerlichsten 
Frisuren zu erfinden, und so compliciert waren 
dieselben, daß niemand daran denken konnte, sie 
mehr als etwa alle drei Wochen auseinander 
zu nehmen. 

Wer könnte sie alle aufzählen die Moden, 
n ch welchem daS weibliche Geschl-cht im Laufe 
der Zeit das Haar trug. Sie waren zumeist von 
weniger Belang, kamen und machten anderen 
Platz Die langen Zöpfe ä la Gretchen bald 
nach den Napoleonischen Kriegen, daraus die 
Haarnetze und selbst die steifen Korkenzieher-
Seiienlocken, ohne welche wir keine Engländerin 
denken konnten, sind ein Ding der Vergangenheit. 

Der Bar», dieses besondere Eigentum des 
männlichen Geschlechtes, war nicht weniger als 
das Kopfhaar den Edikten der Mode unter-
worfen, aber zu allen Zeiten wurde er hochge« 
schätzt und spielte eine große Rolle in den 
wichtigsten LebenSoerhältnissen. Bei den alten 
Völkern des Ostens wurde er mit abergläubischer 
Verehrung betrachtet, und noch heute betheuert 
der Araber seine eidlichen Aussagen bei seinem Bart. 

Die Aegypter. die übrirenS durchaus nicht 
mit großer Bartsülle begabt waren, rasierten 
alles bis auf die äußerste Spitze deS Kinnes, 
aber dieses Ueberbleibsel wurde hochverehrt und 
zu seinen, Schutze in eine Kapsel eingeschlossen. 

MoseS verbot den Juden während der 
Gefangenschaft den Ban zu scherenfsLeviticu» XIX), 
dies hielt dieselben jedoch in späterer Zeit nicht 
ab. Lippen und Kinn zu rasieren, dagegen unter 
dem Ohre einen kleinen Büschel Haare stehen 
zu lassen, der für heilig gehalten wurde und 
nicht mit dem Messer berührt werden durste. 

Alle anderen östlichen Völker, mit Ausnahme 
der Aegypter, trugen den Vollbart, die Assyrer 
und Perser durchwanden ihn mit Goldfäden und 
auch die Helden der griechischen Mythologie 
waren bebarte». Homer spricht oft genug von 
den Bärten der Götter, wi« von denen deS 
Agamemnon, Ajax, MenelauS, Ulysses und be-
schreibt ausführlich den weißen Bart des König» 
Priamu». Eigenthümlich genug trägt BacchuS, 
der gewöhnlich als jugendlich dargestellt wird, 
in einer auf uns gekommenen Siatue einen 
Vollbart. 

Alexander der Große fand, daß der Bart 
dem Feinde in der Schlacht zu viel Gelegenheit 
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gebe, den Gegner zu ersassen und befahl deshalb 
den Macedoniern, denselben zu scheren. Diese 
Sitte fand bald bei anderen Völkern Nachahmung, 
zuletzt bei den Athenern. Plimus erzählt uns, 
daß etwa ums Jahr 300 vor Christus der erste 
Barbier von Sicilien nach Rom gebracht worden 
fei. Die römischen Philosophen bemächtigten sich 
des Bartes als Kennzeichen ihres Berufe», was 
zu dem Sprichwort Veranlassung gab: „Der 
Bart macht keinen Philosophen." 

Den Jünglingen in Rom war daS Rasieren 
bis zu ihrem siebzehnten Jadre verboten, wo sie 
die Ton» virili» anlegten. E» war die» ei l 
großes Familiensest. und die abrasierten Haare 
wurden sorgfältig in em Kittchen verpackt und 
den Göttern, besonder» dem Jupiter Capitolinu», 
geopfert. 

Während der Endjahre der römischen 
Republik kam der Bart wieder mehr und mehr 
in die Mode, und Kaiser Hadrian rehabilitierte 
ihn durch seinen eigenen Vollbart. 

Langwierige und sich durch Jahrhunderte 
fortsetzende Streitfragen für und gegen da» 
Baritragen beweg» die christliche Geistlichkeit. 
Die alten Kirchenväter »rügen Bärte und da» 
Concil von Barcelona im Jahre 540 ordnete 
kurzes Haar und langen Bart an. Die Päpste 
trugen Bärte di» zur Trennung der griechischen 
von der römischen Kirche, bei welcher Gelegenheit 
Leo III . seinem CleruS al« llmerscheidungSzeichen 
das Rasieren anbefahl. Die griechischen Geistlichen 
behielten den Ban und tragen ihn beute noch. 

Papst Johann XI I . wurde im Jahre 963 
abgesetzt, weil er neben anderen begangenen 
Verbrechen einen Bart trug. DaS Concil in 
Limoge» im Jahre 1031 nahm die Barifrage 
wieder aus und erlaubte nach eigenem Ermessen 
zu handeln: schon 40 Jahre später jedoch erließ 
Gregor VII. eine Bulle gegen daS Baritragen 
der Geistlichkeit. Alles dies endete aber den 
Streit nicht, und im 16. Jahrhundert erlaubte 
man stillschweigend den Mönchen den Bart 
wachsen zu lassen. 

Die alten Deutschen trugen fast sämmtlich 
volle Bärte. Einige Stämme, wie z. B. die 
Sachsen, trugen dieselben in zwei Spitzen aus-
lausend.die Dänen theilten sie sogar >n drei Theile. 

Rußland war von jeher ein Land der 
Bärte, bis Peter der Große, wie er sagte, aus 
Reinlichkeilsrücksichten das Tragen derselben 
streng untersagte; doch konnte man gegen eine 
jährliche Zahlung von 100 Rubeln die Er-
laudniS zum Barttragen erkaufen. 

I m mittelalterlichen Frankreich war der 
Bart hochgeachlkt, und wer die Hand auf je-
mandeS Bart legte, deutete damit an, daß er 
von ihm Schutz verlangte. Für lange Zeit 
wurden in das königliche Siegel drei Haare auS 
dem Barte des Königs eingedrückt. AIS Ludwig 
XIII. noch fehr jung und bartloS zur Regierung 
kam, hatten die Höflinge nichts EiliyereS zu 
thun, als ihre Bärte zu scheren, sie ließen aber 
unter der Lippe «inen Haarbüschel stehen und 
diese Mode fand unter dem Name» „Jmperial" 
allgemeinen Anklang. Der englische, als „Kalbs' 
koteletten" bekannte Backenbart rührt von 
Georg VI. der. Bis vor etwa dreißig Jahren 
trug kein Engläader einen Vollbart, jetzt sieht 
man fast niemanden ohne einen solchen. 

Obgleich der Bart vorzugsweise dem männ-
lichen Geschlecht angehört, gefällt sich Mutter 
Natur manchmal darin, auch weibliche Wesen 
damit zu begaben. Bei Mädchen oder Frauen 
mit schwarzem Haar ist ein Schnurrdart nichts 
Seltenes, aber ab und zu tauchen auch solche 
mit üppig entwickeltem Vollbarte aus. Karl XII. 
von Schwede« hatte in feiner Armee einen 
weiblichen Grenadier, der einen längeren Bart 
als die meisten Männer hatte. Sie war ihres 
großen Muthes wegen wohlbekannt. Bei Pul-
tawa im Jahre 1724 gefangen genommen, 
wurde sie nach Petersburg gebracht und dem 
Zaren vorgestellt. I m Museum zu Stuttgart 
hängt das Portrait eines 25jährigen Mädchens 
mit üppigem Barte. I n neuerer Zeit lassen sich 
wohl einige dieser Abnormitäten für Geld sehen, 
bei manchen davon dürfte aber der Bart wohl 
nur auf Trug beruhen. R. S ch ü ck. 
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i J o h a n n Warrnnth ' S 

Herren- und Damen-Frisier-Salon 
Cilli, Qrazergasse 10 (vis-ä-vis Hotel Koscher). 

1 3 0 2 - 5 0 

E m p f l r h l l « I r i s d e m P . T . P i s b l i e i s m a u f d n i ) B m l f . g u t e B r i l l f n u n i u n d r d n M r U i « r h e . 
G - i f i a s t e a X-iag-er - v o n . X ' a . r f M m e r i e - ^ . r t i l c e l r i -saja.d. l E T a . j x r - . ^ r e c i ' t o r i , 

A l t e Zöpio w e r d e n u m g e a r b e i t e t and gefBrbt. 

"US" p a u ) S p r e n g e r s 
Samenhandlung und Gärtnerei 

Filiale M M 9 f - r a « ßrabeiislrasse 44 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Samen und gärtnerischen 
Producte. Versandt postwendend. Preisverzeichnisse auf gefälliges 

Verlangen kostenfrei. " 105—5 

0 

Gegründet 
183 

Die k W M - M i i Sälen 
"bei Gi-örz 

empfiehlt ihre Froducte, welche aus hartem massiven und |,'ut abgelagertem Holze 
bearbeitet, in 85 verschiedenen Original-Mustern, wie auch nach von den Herren 
Bestellern vorgeschriebenen Dessins, zu Preisen, welche k ine > oncurrcni scheuen, 
geliefert werden. — Musterbuch auf Verlangen gratis und franco. — Auch wird 
ein« grosse Partie Nussbolz:Bretter, waggonweise, znsehr billigen Preisen verkauft. 

Allgem. Depositen - Bank in Wien 
I . K e h o t t e n | H * « e I . — T r l n s a l l a t r a a a r t (eigenes Hau«), 

G e l d e i n l a g e n werfen übernommen. 1839-2 
gegen S p a r b ü c h e r bis auf Weiteres mit S'/tX Verzinsung, 

Kassaache lae mit Stigig. Kündigung b. a. W. mit 2'/,,V. 
30 
90 » V . * 

. Internationale Kunstausstellung, Wien I894. 

Künstlerhaus 
I. Lothringerstrasie Nr. 9. 156—15 

Eröffnung 6. März. Schluss 31, Mai. 
Geüffnot von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Entree 50 kr. Verbunden 

mit einer Lotterie von Ku nstwerken. 1 Los 50 kr. 

Heinrich Reppitsch 
Zemsäied lir 

ICianatBcl i Icsserel 2*2—28 
C i l l i Steiermark 

erzeugt Decimal- auch Centimal-Brückcii-Wagen, pi 
Gittc-rthttren und Geliinder, Ornamente und 
Wappen ans Schmiedeeisen, Garten- und Grab-
gitter, Heu- und Weinpressen, Tiefbrunnen-

Pumpen, auch Einsehlagbrunnen, sowie Wagenwinden solid und billig«! , 

TA.— A——A—Jk—A a A • u A i JL. 

MW 

sowie in Con to o o r r e n t e und auf O l r o C o n t o . 
Vorschüsse auf Werthpapiere 

werden zu missigen Zinsen ertheilt. 
Die W e c h s e l s t u b e 

der Anstalt (Eingang an der Ecke de« Hauses) empfiehlt sich zum Ein- und 
Verkauf von Renten, Pfandbriefen, Pr ior i tä ten , Eisenbahnaction, Losen. 
Valuten und Devisen, ebenso zu Ausschreibungen und Ac-rcditierungen für alle 
Plätze des In- und Auslandes zu den coulantesten Bedingungen. 

A u f t r ä g e für die Börse 
werden mit grösster Sorgfalt ausgeführt, die R e v i s i o n v o n L o s e n und ver-
losbaren Effecten g r a t i s besorgt un i fällige C o u p o n s ohn« Abzug bezahlt. 

? goldene, 
13 silberne 
Medaillen, 

9Ehren-u.An-
erkennungs-

Diplome. 

Franz Johann Kwizda 

H u i z « I a ' s 

R e s t i t u t i o n s f l u i d 
k. u. k. priv. Waschwasser für Pferde. 

Preis I Flasche I fl 40 kr. 5 W. 

Seit SO Jahren In Hof-Marotällen, In den grösseren 
Ktallaiigen des Militiir» nnd Civil* im C,rbr»»eh, tor Stär-
kung vor und Wlederkräftlgung nach grossen Stra-
pazen. bei Verrenkn»»en. Verstanchnnjcea. Steifheit der 
Sehnen et»., befählst ans Pferd in hervorragenden Lei-

Stangen Im Trainlag. 
>70-15 

«3 
2 = 

ll*n acht* ( , • 
f&Uiffit *uf ubig« 
Schutzmarke 

und T«rl*oire 
ausdrücklich 
K w i « d a's 

Rcatltutlonnflaid. 

U n u p t - D r p o t : 
2 C r e 1 s - p = t h . c k s : 

Kornenburg bei Wien. 

Zu beziehen 
in allen 

Apotheken u. 
Droguerien 

Oesterreich-
Ungarns. 

r 

M 

IJat verlange 
stets aus-
drücklich" LIEBIG 

Dient aur augenbl ick l ichen Her s t e l l ung von Fle isch-
b r ü h e u n d «ur Verbesse rung von Suppen , Gemüsen , 

Saucen u n d F le i schspe isen j e d e r Ar t . 
Tortrefniches Stärkungsmittel für Kranke und Genesende. 
Als Bürgschaft für die Echthe i t / J la 

*>s und Gute achte man besonders auf 
des Nameaizig des E r f i n d e r « . 

blauer 
Schrill 

• y r L 
Z j S l St2 

2»2 

F l e i s c h - E x t r a c S !•' e n m o o s - A e U m e g ß e n 
zum Theile aus Schmiedeeisen, zum Theile aus Hartguss , dauerhaft , 
von guter Construction und bester Qualität aul beiden Seiten benutz-
bar, sind wegen ihrer Gliedergelenkigkeit auf erhöhten, sowie auch auf 
vertieften Stellen der Wiese zu verwenden, dieselben erzeugen und 

liefern zu billigsten Preisen 

J o s e f L o r t o e r Ä C o . 
S a c h s e n f e l d , S t e i e r m a r k . 247-3 
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Vom k&nigl. nng. Staat subventionierte 34—10 

I.UNG. MASCHINÖL k FETTWARENFABRIK 
P H K S S B U R C w 

offeriert Ia Masohinöle , W a g e n - und Lederfe t te ia staunend 
billigen Preisen bei garantiert guten Qualitäten. 

D C Preisliste ans Verlangen gratis ond franco. ~VQ 

empfiehlt zu jeder Saison sein ganz neu 
und gut assortiertes Lager von 

Tuch- , Currcnt-, Jlaim-
sactur-, Leinen-, Wirk-, 
Kurz- und Modewaren. 

sowie 

ariazeller && 
Magen-Tropfes, 

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des 

C . J B F t ^ A J D l T in Kremsier (Mahren), 
ein altbewährtes und bekannte« Heilmittel von 
anregender und kräftigender Wirkung auf den 

Magen bei Verdauungsstörungen. 

Nur echt mit nebenstehender Schntzmnrke 
und Unterschrift. 

W> Preis i Flasche H Doppt-lslascfc« 70 kr. BQ 
Bestandtheile sind angegeben. 

Die T l n r i a s e l l e r W n i j e i i - ' s » « » / , / « » « 
sind echt zu haben in 

€1111: Apoth. 1. Kupferschmied. 

§ § I 
1 -
Wl s 
ß i 
B M 

Apotheker l lerbabny's 
unterphosphorigsaurer 1293-20 

Nähmaschinen l i A l l ^ ! i » E l ^ t N » I l ) r U P . 
laa. BTÖBBtox ^ . u c w a h . 1 , "bes tes F e i b r i l c a t 

zn sehr billigen Preisen. 82—4f> 

I 

Ziegelei-
Maschinen 

vie au 
ttinplete Einrichtungen von Ziegeleien, 
ChuBiottrfabrik̂ R, F*lx<larlir.iegH-

fubrikrn. Thom .ihrenfubrlkeu. 
rfneitfabrik«!, <iyp*f»ibrikcn, 

jiefert alt langjährig* Hpaclalltll 

Louis Jäger, 

Ziegelmaschinen- F a b r i k , 

Köln-Ebrenseld, 
PrcUcourante und KoatanvoranftcbUre 

irrall«. 
Frlaat* Referenten, aut̂ pfOhrle An* 

lairea können Im »«trieb beatebtigrverdcn . 
lOg—4 

sagt „Kaufe beim Schmied und nicht beim Schmiedel!" 
ein alts« Sprichwort. 

Dies kann ich mit Recht aut mein Etablissement beziehen, denn 
nur exn so grosses Geschäft, wie das meine ist. hat durch Cassaein kaaf 
riesiger WWenquantititen ond sonstiger Vortheile, billige Spesen, die 
schliesslich dem Käufer zu Gute kommen müssen. 

Reizende Master an Privat-Kunden gra t is und franco. — Reich-
haltige Musterbücher, wie noch nie dagewesen, fü r Schneider untrunkirt. 

Stoffe für Anzüge. 
Pernvien und Dosking für den hohen Clerns, vorsehriftsmüssige Stoffe 
f|lr k. k. Beamten-Uniformen, auch fflr Veteranen. Feuerwehr . 
Turner, Livr£, Tuche för Rillard und Spieltische. \Vageniilx*rziige 
Loden, auch wasserdicht für Jagdröeke. Wuschstoffe, Reise-Plaids 

von fl. 4—14 etc. 
PreiswBrdige, ehrliche, haltbare, rein wollene Tuchware und nicht 
billige se tzen, die kaum für den Schneiderlohn stehen, empfiehlt 

J o h a n n S t i k a r o f s k y , 
S r i s m , (das Manschettter Oesterreichs) 128 20 

Dar Größte« ZabritS-Tuchlager im ©tot von '/, Millionrn fl. 
Strfi i i t nitr #tr Nichiahme.' 

Eorresponden, in deutscher, ungarischer. böhmischer, polnischer. 
Italien,scher. fran,»fischer und englischer Sprache. 

I I m l 
9 

ferner» sowie sonstige landwirtschaftliche Sämereien 
G-eao.-&se- v i a d Bl-vajaaeaa.sÄMa.eÄ, 

Alles in garantiert bester Qualität, empfiehlt bei billigsten Preisen die 

Samenhandlung von Carl Prandstraller 
in GRAZ, Münzgrabenstrasse Nr. 48. 

Preisverzeichnis ans Wunsch gratis und franco. 

Dieser seit 23 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, auch von vielen 
Aerzten bestens begutachtete und empfohlene H r u . U j n i p wirk! schleim-
lösend, hustenstillend. schweißvermindernd, sowie die Eßlus t , Verdauung 
und E r n ä h r u n g befördernd, den Körper kräftigend und stärkend. Ia-J | 
in diesem Eyrup enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Form ,,i für die B l u t 
bildnng. der Gehalt an löslichen PhoSphor-5talk-Talzen bei schwäch-
ticken Kindern besonders der Knochenbildung sehr nützlich. 

P r e i s I Flasche I f l . 25 f r . , per Post 20 h . mehrl 
für Packung. lHalde Flaschen gibt es nicht». 

B V * SrlnAfti flti» »iisdriilNI» Z . H«rd»bi i» ' « Kilt-
S i s k n - k a n i » , » b n l a i t g r n . A I » Zkichci i 6« S c h t h c t t ftn»<t man I 

in Otlaf« und auf de« fktW*|tii»fcl kes stamm .̂ trHSni)' I 
i n ( t ü c l j i r r S c h r i f t a n t ist jei>« z lasch« m i t » « d i z e r d e d . » k » - 1 

t o < o s l i r r t t r fitiuimoifr v e r s e d r i t . a u f w e l c h « ftnainchcii t » i | 

Tchth« i t w i r III ach««» b i t t e n . 

Lentral-vrrsrnduagsvepot: 

Wie«, Apotbeke „zur Barmherzigkeit" 
V l l / l H a l s r r s t r n s s e 7 3 u . JA. 

D e p o t « bei den .Herren Apothekern: E i l l i : Z . Kupferschmid, 
Baumback'S Erben , Aputy Deutsch.LmidSberg t H. Müller. Aeldbach : 
J.König. Gonobitz: Po4pifch,l. G r a z A n t o n Redwed. Letbnitzs 0 
Ruvbeim. M a r b u r g : G. Bancalaci, I . M- Richter, W König. M u r e c k : I 
E. Reichs. P e t t a u : 25. Molitor, I . Vehrbatt. RadkerSburg : M. Leyre: 
Windisch-Feistr i tz: Fr. Peßolt. Windischgra ; : L. Höfle. W o l f s b e r g : ! 
A. Hulb. Liefen: Gustav Gröbwang. Laibary: W. Mayr. 

Equitable 
Erste nnd größte 

Leöens-Fersicherungs Helettschast der Wel t . 
Total-Fond am 31. December 1892: ö. W. fl. 382,650.130.—Neues Geschäft 
im Zahre 1892: ö. W. fl. 591,225.799. — Gesammt-Einnahme im Zahre 
1892: ö. W. fl. 199,715.594. — Geschästsstand Ultimo 1892: 6. W. 
fl. 2,127,495.613. — Gewinnst-Fond Ultimo 1892: ö. W. fl. 77.974.539. 
Als Special-Garantie für die österreichischen Versicherten dienen die von der 
Equitable erworbenen Realitäten am Stock im Eisen-Platze in Wien im Werte von 

2,5100.000 Gulden. 
Ergebnisse im 

P o 
1 8 9 5 von 20jä hriger Aussteuer lAb- nnd Er lebens-

ce» mit »« jähr iger Gewinnst Ansammlung). 
Police Nr. 78.580 aus das Leben von 

L >M. - Versicherungssumme Doll. 1000. 
Alter 2« Jahre. 

Jährliche Prämie Doll. 48.15. — Total» 
betrag der eingezahlten Prämien Toll. 9t». 

Ergebnisse 1 8 » * : 
1. Saanorrt Doll. 1608 82. 
(Dies ist eine Rückvergütung von Doll. 

167. Für je 100 Toll, der eingqadlten 
Prämien oder die Rückqewähr aller einge-
»ahlten Prämien nevst Verzinsung zu einem 
Zinsfüße von über 6 * per Iaht). 

2. vollbetahltr (präntirnfrtit) Police 
von voll 3615. 

3. «der thu lebenslängliche Reute von 
voll. 118.84. 

Slice Nr. 77 773 auf das Leben von 
.-Versicherungssumme Doll. 5000. 

Älter 34 Jahre. 
Jähr t Prämie Doll. 247 45. — Tolal-

beirag der eingejahlten Prämien Toll. 1949. 

Ergebnisse 1 8 9 3 : 
1. Saarwert Soll. 8224'4ö. 
sDieS ist eine Rückvergütung von Doll. 

16«. Für je 100 Doll. der eingezahlten 
Prämien) oder 

2. vallbepchtte (prüntirnfreit) Police I» 
der Hihe von v o l l « 16.000. 

3. Sine lebenslängliche Rente sott voll. 
681.95. 

»#1—28 

AllSküoste ertheilt die Geueral-Agentur für Steiermark, Särnten und Srai», 
Graz. Anueastraße 12, A. Wa 11 ovich. Secretär. 

Iv C i l l i die Bezirks-Agentar: Josef Kalligaritsch. 



1 8 9 4 „Deutsche M a c h t " 9 

Zur Saison 
VorzOdicIie keinsM Samen. 

der feinsten Kcmüse n. Blumen-GattuuAeo, 
oller « r a s und Mlccfotfcn Crtouomir = und 
Waldsamen. fcinfter Eptiff Sanl fa r tof f r l , 
:c. liefert in bester Dual i tä t die seit 1811 
bestehende eamcnbanMnno 

X K X X X K X K K X X X + X X K K X X X X X K X X 

»um 

» bis i o i lägMeii 

I
sicheren Verdienst ohne Capi-
tal und Risico bieten wir Jeder- I 
nimn, der sich mit dem Verkaufe [ 
v. ges. gestatteten Losen u. Staats-
papieren befassen will. Anträge I 
unter „Lose" ». d. Annoncen-Kx- | 
ped. J . Danneberg , Wien, I.. 
Wollzeile 19. 81. 

Theodor Gunkel, 
fttfrz, B a d TfifTer, 

Winter, Curorte. Sommer. 
183—a 

T l i o i i f t f e i i - F u h r m und 
Thon wa ren -Fab r i ka t i on 

Lorenz Schleich 
G R A Z 

B p a r b e r a b a o h g a a a « und S o h ö r g e l -
g a a s e 3 . 16—23 

S i e h u s t e n n i c h t 
mehr 

bei Gtebrauoh von 

Kaiser's B r o s t - B o n l o n s 
wohlschmeckend und sofort lindernd 

bei Hnatrn, llelaerkell, 
Brust und Liinfenkalarrli. 
Echt in Pakete ä 20 Kr. in der Apotheke 

v. Baumbach's Erben 5—ist 
H e r r n . -A-d.cl f l u s a r e c k . 

P n e n a a a t i c 

N i e d e r r a d 
gut erhalten, wird zu kaufen gesucht, 
Preisangabe erbittet G. S c h w e l n in 

231—»' R a d k e r s b u r g . 

Ein 

zum Wiener Tagblatt wird gesucht, ein 
Acker Joch, iat tu verpachten und 
eine Wohnung aus 3 Zimmern sammt 
Zugehör ist sogleich zu vermieten. Wo f 
lagt die Verwaltung 202—8 

schwarzen Rettig 
in Graz. Mrirplatz Nr. I. gegenüber dem 
eisernen Hause. Vertrag mit der Samens 
Coittrvll-Zlatiiit, Graz. — Verzeichnisse 
werden fider V e r l a n g n grat is veradsolgl 
oder spesenfrei eingesendet. 1 .'>3—3 

Verkäuferin 
der deutschen und slovenischen Sprache 
mächtig, wird gesucht Anfrage Theater* 

gusse Nr. -4. 236—2 

Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli verpachtet das 
ihr gehörige Hotel 

„zum goldenen Löwe«" 
in Eilli, sammt einen großen Gartensalon, Sitzgarten, Stallung 
und Brückenwage. Pachtlustige wollen ihre Offerte unter 
Angabe des zu zahlenden Pachtschillings bis längstens 
I. März l. Z. an die Direktion der Sparkasse der Stadtgemeinde 
Cilli richt««. 

Mit dieser Pachtung ist auch die Leistung einer ent-
sprechenden Caution verbunden. 

Oie Direction. 

X X X X X X X X X X X X X + X X X X X 

ilrection. X 

I n J r d r r P r a r r e o d r r O r t s 
K r m r l n i l r wird , ine verständige, ge 
achtete und financiell sichere Persönlich-
keit als 

Vertrauensmann 
mit gutem Nebenverdiensta angestellt. 
Briefl. Anfragen unter „201,191" Graz 
postlagernd. 83. 

\ t f » ° b e i W l o r i s f 

Zeug-, Bau-, Maschinen- und Kunstschlosser in Cilli 
wird die Nachaichnng von Wagen und Gewichten besorgt. — 
Ferner werden Wagen und Gewichte erzeugt und fehlerhafte 
schnellstens repariert. Anch werden Repa ra tu ren an Maschinen 
jeder Art (Dresch-, Häksei-, Nähmaschinen etc.) ausgeführt. — Defecte 
Nähmaschinen werden gegen renovierte umgetauscht oder angekauft. 
Auch sind renovierte Nähmaschinen zu den billigsten Preisen am 
Lager. Weiters empfiehlt sich derselbe zur Anfer t igung und Repa-
r a t u r von Brunnen-Pumpen und Wasserlei tung*-Anlagen und 
übernimmt alle in das Bau- und Kanstscblosserfach einschlagende 
Arbeiten als: Beschläge xn Neubauten, Ornamenten, Grab-, 
Al tar- nnd Elnfr iedungsgl t ter nnd Gi t te r thore etc.. Blitzablei-
tungsanlagen, sowie Ausprobiemngen alter Blitzableiter werden 
bestens ausgeführt. 201 

Cilli 
Hauptplatz Nr. 20 

XX. S t o c l e . Margarethe Man 
Cilli 

Hauptplatz Nr. 20 
XX. S t o c l e . 

D a i » e n k l e l d e i m a c h e r l s . 213—3 

empfiehlt sich zu Beginn der Saison den hochgeehrten Damen 
von Cilli und Auswärts zur Anfertigung von hochfoinen. sowie auch 
einfachen Toiletten, Jaque ts , Regen- nnd StanbmUntel, Caps 
und Miuiteaux, sowie aller in » Fach einschlagenden Arbeiten in 
bester Ausführung bei soliden Preisen. — Unterricht im Nähen 

und Zuschneiden nach langjährig bewährter Methode, 

3 L - + _+. + 1 

Zu 10 Q Meter 
f H l l s r . 

B.W. fl. 1-50 
Vol lkommen 

streich fertig. 

Geruchlos 
sofort trocknend 
und dauerhaft. 

Klebt nicht I 

F r a n z C l i r l s ? t o p l i ' g 

FUSSBODEN-GLANZLACK 
ermöglicht es, Zimmer zu streichen, ohne dieselben ausser Gerbrauch zn setzen, 
da der unangenehme Geruch und das langsame, klebrige Trocknen, das der 
Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird. Die Anwendung dabei ist so 
einfach, dass jeder das Streichen selbst vornehmen kann. Die Dielen können 

nass aufgewischt werden, ohne an Glanz zn verlieren. — Man unterscheide: 
g v s i i r b t r » » F u m a b r n t t ^ n - f ä l a t t z l n c k . 

gelbbraun und mahagonibraun, der wie Oelfarbe deckt und gleichzeitig Glanz 
gibt; daher anwendbar ans alten oder neuen Fussbödcn. Alle Flecken, f rüheren 

Anstr ich etc. deckt derselbe vollkommen und 
G t i m z I a r M l ( u n g e / ä r b t ) 

fü r neue Dielen und Pa rke t t en , der nur Glanz gibt. Namentlich för Parquetten 
und schon mit Oelfarbe gestrichene ganz neue Dielen. Gibt nur Glanz, verdeckt 
aber nicht das Holzmuster. 

Postkoll i ca. 35 Quadratmeter (2 mittl. Zimmer) ö. W. fl. 5.90 oder 
Rm. 9.50 franco. 

In allen Städten, wo Niederlagen vorhanden werden dlrect« Auf-
t r äge diesen übermittel t ; Musteranstriche und Prospecte gratis und franco. 
Beim Kaufe ist genau auf Firma und Fahriksmarke zu achten, da dieses seit 
mehr als 35 J a h r e n bestehende Fabr ika t vielfach nachgeahmt und ver -
fälscht, entsprechend schlechter nnd häufig gar nicht dem Zwecke entsprechend, 
in den Handel gebracht wird. Depot in Cilli bei Josef Matii, Schönstem. M. B, Orel. 

Franz Christoph, 

I
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fnssboden-Glanzlack. 

I * r u f f . Z ü r i c h . B e r l i n , 
242—10 Karolinenthal. Indnstrie-Quartier. NW. Mittelstrasse. 

Fabrik chemischer Prodncte in 
Hrastnik a. d. Südbalin offeriert 
Superphosphat« jeder Art sei, es ohne 
Bei mengung"n oder cumbiniert mit Kali 
und Sticksüiflsa'icon. Ferner werden auch 
abgegeben: Chilisalpeter, Kalisulfat, 
Kalisalpeter etc. Prospecte mit Preis-
angabe auf Verlangen gratis nnd franco ! 

2 1 7 - 6 

• M 
der PremstSdttr -r-. . ?al;«Zieget?adrit 

billigstes und bestes Betachungs-Mater ia l 
empfiehlt und liefert die Haupt .Ber-

tretung 1*6—10 

O t h m a r Jul . Kraut fors t 
Graz, Eggenberger-GUrtel 12. 

Ein kräftiger 

Lehrjunge 
ans gutem Hause, der deutschen und 
slovenischen Sprache mächtig und mit 
guten Schulzeugnissen versehen, findet 
»•fort Aufnahme im Gemischtwaren- und 

La ndespro'l ucten-Geschäft 
r Carl Hermann 

234—3 Markt Tflffcr. 

Ein Ciavier 
gut erhalten, auch auf Raten, billig zu 
verkaufen in Rohitsch bei Fersehnig. 

2 3 8 - 2 

Hochfein Kilo 90 kr, feinstes Anszugmehl 
Kilo 15 kr., neue Rosinen. Weinbeeren, 
Mandeln, Mohn empfiehlt billigt, V l n z . 
\ i » r i l i i i l . C i l l i . 218- 4 

A G E N T E N 
ftlr den Verkauf gesetzlich ges t a t t e t e r 
Lose auf Rotonzahlungen werden gegen 
hohe Provision bei Verwendbarkeit auch 
gegen fixes Gehalt engagiert. Offerte an 
die Hauptstädt ische Wechselstuben-
Gesellschaft Adler & Co. Budapes t . 

185 Gegründet im Jahre 1874. 

Fahrkarten und Frachtscheine 
nach ZK 

Amerika 
kßnigl. Belgische Postdampfer der 

„Red Star Linie" von Antwerpen 
direkt nach 

New-York & Philadelphia 
eoneesi. tos der hoben k. k. Vsterr. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die . 114—40 

IE2ed. S t a r I _ i l n i e 
in W I E N , IV.. Weyringcrgasae 17. 

T f l e h t l g e n , 

wird Gelegenheit geboten sieh einen 
schönen Nebenverdienst zu ver-
schaffen, Offerten sub K. C. an die 
Annoncen-Expedition Schalek, Wien. 

196—3 
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Neuer italienischer RotlDein f Alter Florentiner Weißwein 
p r L i t e r k r 

1325 

per Li ter 28 kr 

im Äusschank „Heidelberger Faß". 
I u Keo inde t t v o n 5K cFi ter a u f w ä r t s 18 und 24 kr . per a! i t , r. 

Weiichandlung Josr f Pull i ig. 

Z. 2.09«. 

Kundmachung. 
Angesichts des lleberhaabnehmens des 

Unfuges, daß Hunde sich während der Markt-
zeit am Hauptplatzc herumtreiben und nicht 
nur das Publikum belästige», sondern anch 
Eßwaren verunreinige», wird hiemit zur all-
gcmciucu Kenntniß gebracht, daß das Mit-
nehmen von Hunden auf den Marktplatz 
während der Dauer des Marktes strenge 
untersagt ist und der Waftnmeister beauftragt 
wirb, derlei Hunde rücksichtslos einzufangen. 

Dawiderhandelnde werbe» gemäß 8 26 
des GemciudestatutcS für Cilli augemesseu 
bestraft werben und habe» überdies die Fang-
und Verpstegsgebühr für den Hund zu eut-
richten 

Stadtamt Cilli, am 15. März 1*94. 
Der Bürgermeister: Tt iger 

O a m e Q - O o n k e e t i o n 

Anfertigung nach Maat von allen erdenklichen Dame st-
und Mädchen-Kleidern, offeriere in Confection stets das 
Neueste, Beste und Preis würdigste, in Frühjahrs-Jaquets, 
Jacken und Regenmänteln, Neuheiten in eleganten Caps 
und Umhüllen, sowie modernsten Schulter-Krägen in allen 
gangbarsten Farben, completen Kinder-Anzügen und 
reizenden Wirtschafts- und Neqligd, Schürzen nach bestem 
Zuschnitte und allerbUligsten Preisen. 

Um freundlichen Zuspruch bittet 
HoehachbmgnalUt 

€ AHM, HO UH* XU i t . 
Damen-KUidtrmaclter. 

Rathhausgasse 16 | | 
Frühreif« amerikanische 

r 
per Sri«»*' HO kr., per 100 Kilo 2 sl. 60 kr. 
sind zu haben bei K«1. Skolnut. 2t8-£ 

250—2 

»OOOOOOOOOCHOOOOOOOOOOOO 
H L Cls .o ta , S 

Piano- und Harmonium-Fabrik 
i n K U n l K B r i U z 

empfiehlt ihre vorzüglichen Instrumente. 
M'teisbläftei' ff rat in zur I erfiiy an» es. 

HutVHXuMuHf/eH gennihrt. 
Instrumente stehen zur Probe und sofortigen Bezüge im 

Knaben-Emehnngs-Institute «leg Herrn 
Director Windbicliler in Cilli, Ilermaniigasse. 

2 1 6 - 3 n 

ooooootoooooooooooo 

Mineralien I 
au» allen Welttheilen tör Schulen und 
Studier ende in grosser Auswahl billig bei 

C y r i l l S c l i m i d i 
I Cilli, Hanptplatjs 18, 3. Stock. 

Jacob Verhofschegg 
TiscWermeister 1363-12 

Cilli, Grazergasse 21 
empfiehlt sieb zum Lesen Ton Brettel» 
bftden, Flechten von Stroh- nnd Bohr-
sesseln. sowie asten in die.es Fach ein-
schlägigen Arbt-iten bei billigsten Preisen. 

Brustleidenden 
nnd Bluthustenden gibt ein geheilter 
Brustkranker kostenfreie Auskunft Ober 
sichere Heilung. E. Funke, Berlin. 

233—6 Wilhelinstrasse 5. 

I W W I — — » • — — g 

Local-V eränderung. 
Ich beehrn mich meinen P. T. Kuuden hiermit bokannt zu 

geben, dass ich das von mir bisher im Hause. (iraaergaase X'r 19, 
betriebene liackorgesrhiift mit 1. April d. J. in das Haus 

Ö r a z e r j f H s s e A r . & 
(rorm. Hoinigg) 

»erlegen werde. 

Indem ich Hör das mir bisher geschenkte Vertrauen bestens 
danke, bitte ich mir dasselbe auch in mein neues Q> schüft gütigst 
zu Qbertragen, und gebe ich die Versicherung, dass ich anch 
fernerhin bestrebt sein werde, meine P. T Kunden in jeder Bich-
tung auf das roelate zu bedienen und zufrieden zu stellen. 

K»r ipp-M«!?-Kass t r 
von chevrüder Ä e , Vregellj, verpackt in rothen vier-
eckigen Paketen mit Pfarrer K n e i p p ' s B i l d ist »ach dem 
Gutachten, Zahl a92, des Herrn Dr Eugfing. Director 
der landwirtschaftlich-chrmischen Versuchsstation Feldkirch ein 
Präparat, das eine» B o h n e n k a f f e e ähnlichen Geruch und 
Geschmack hat und neben dem v o l l e n Genuß we r t auch 
den v o l l e n N ä h r w e r t des MalzeS besitzt. — Mit 
großem Bortheil wird dieser Kneipp.Malz-Kaffee als Kaffee-
Ersah verwendet. — Zu haben ist derselbe in den besseren 
Spezerei und Lonlumgesaäfien. 187—25 

[XXXXXXXXXXXSXXXXXXXXXXXX 

" e r 

C i l l i , 10. März 1894. 

223—4 

Hochachtend 

Josef Witlaczil. 
.zum Grazer Bäcker* 

I n dem der Sparcassc der Ztadtgemeinde Cilli gehö- 2 
rigen Hause, Herrengasse Nr. 2ö, im zweiten Stocke sind zwei W 

schöne Wohnungen 
mit je 3 Zimmern, Küche und Zugehör und zwar die eine 
sogleich, die andere mit 1. Juni l. I . billig zu vermieten. 

Auskünfte ertheilt der Hausbesorger in, Sparcassegebäude, X 
Ringstraße Haupteingang, Parterre links. 

Di« Directio«. 

IXXXXXXXXXXXÜXXXXXXXXXXXX 
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liSRBH 

Tmct capsici compos. 
( P a i n - G z c p e U e r ) 
ritrt in »icht»r» Ap»th»k». \ Mr««. 

<r 
brrritrt 
allgemein bekannte, schmerzstillende 
Einreibung, ist zum Preise von 
st. 1.20, 70 und 40 f r die Flasche 
>n den meisten «pocheken erhält-
lich Beim Einkauf sei «an recht 
vorsichtig und nehme nur Flaschen 
mit der Schuhmarke . A n k e r " 
als echt an. T e n t r a l - v e r s a n d : ^ 

sJichtm i n Avku. frof. 

MÜJT02 

V. 

ttsraproiir 
bestes Tisch- ml E r s r i s c l r a i s i e t r j i l 

erprobt bei Husten, Halskrankheiten. 
Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni, Karlsbad und Wien. 

S p a r c a s s e - K u i i d m a d i i i n s . 
Die Sparcasse der Stadtgemeinde CILLI übernimmt in Ver-

Währung resp, ina Depot: rjji 

t r t l p i m des In- i t Aoslaiies, 
Cassenscheine nnd Einlagsbttcher von Sparcassen 

und anderen Creditinstituten, 

S t a a t s - u n d B a n k n o t e n , 

G o l d m ü n z e n gegen eine massige Depot-Gebühr. 

Die näheren Bedingungen sind im Amtslocale der Spareaase 
der Stadtgemeinde CILLI zu erfahren. 

nie MHrection. 

AI* V i ' h r j i K K ' l l c n d«-r f n t e r r . - u n ( . Vtnnk. Übernimmt die Sparca&se der 
Stadtgemeinde Cilli anch alle bankfähigen W r r h u e l zur Ccbermittlung an die Bankfiliale 
Gra i. 1—53 l»W 

Giro-Conto bei der österr.-ungar. Bank Nr. 4, Lit. E. M 

für den 2. April a. c-
und zwar auf 

Wiener Communal-Lose . . . . 
I l u u p t t r e f f e r : « 2 0 0 . 0 0 0 

Theiss-Lose . . . . . 
l l u i i p t t r e f f e r : f l . l O O . O O O 

sind zu haben b e i : 

99 leitet' Bank- Verein, Filiale 
L, lerreussse 9 T o r m . A . w e u h o i d I , Herremasse 9 

A B . Bei Bestellungen aus der Provinz wolleu 15. kr . für Röckporto mehr eingesendet werden. 

h fl. 3.75 

ä fl. 2.50 

%az 

empfiehlt bestens Victor Work ium 

goldenen Anker. 200 

Heidelberger Fass. 
Heute und morgen 

Löwenbräu. 
Alois Heil" 

F n s s b o d c n - (• l a s u r 
vorzüglichster Anstrich für w e i c h e Fussböden. 

Preis einer grossen Flasche fl. 1.35, einer kleinen Flasche 68 kr. 

Wachs »Pasta 
best«« Einlassmittel für Purquetten zum Vergolden ton Bilderrahmen etc. 

Preis einer Dose CO kr. Preis eines Fl&schchens 20 kr. 
Stet« vorrithig bei 

V I C T O R W O G G i n C i l l i . 

Spacler 
Stock 

\ I M 

CILLI, lUaptpIs t 

Gigerl sein, das ist fein ! 

S o e b e n e i n g e t r o f f e n aas der 

N ü r n b e r g e r Lyra-

XOHOXOXOXOXO+OXOXOXOXOXOX 
* 3 > T e \ x @ P a t e n t ' * 

selbstthätige M—10 

Reben- u. Pflanzen - Spritze 
„ S Y P I I O I I A " 

übertrifft alle bisher bekannten 

Spritzen da sie selbstthätig arbeitet, 

Mehrere tausende dieser Spritzen, 

sind im Betrieb und ebensoviel 

lobende Zeugnisse bekui.den deren 

entschiedene Ueberlegenheit gegen-

über allen anderen Systemen. 

P h . J f l a y f a r t l i 4 c C o . 
Fabriken lundw. Maschinen 

SpecialsaMt für W e i n p m und Obstyerwertlwii2s-Iasc]iiiieii 
W i e n , H / 1 , T a b o r s t r a s s e 76. 

a t o i l o ^ e g - i a t l s . — " V e r t i e t e r ci-c*7 - Ä n « c i i t . 

xoxoxoxoxoxofoxoxoxöxoxdx 

X 
o 
X 

Gigerl sein, das ist fein 

Wir empfehhlen zur Frühjahrstaison untere anerkannt vorzüglichen 

Mßünt/eittiltel 
Knochenmehl-Svperphosphat, Amoniak-Superphosphat, Fäkal-

Fhosphat {für feuchte, saure Wiesen) mit garantiertem Gehalte zu 
den billigsten Tagespreisen, Ma Oft elf kl 'H(Ae Fäkal-M&X'-
Iract-Fabrik €*rax. 191-2 

UM« 
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G r n z e r u s a s s c I r . 1 1 

Gtoscliäfts-Eröffirag. 
Erlaub« mir einem P. T. Publicum von Cilli 

kund Umgebung die höfliche Mittheilung zu machen 
\ das» ich in der Q r a z e r g a a a e N r . 17 ein 

errichtet habe. 
Gestützt auf langjährige Praxis, bin ich 

r Lage allen Anforderungen entsprechen au 
können und empfehle mein gut «ortirtes Lager1 

on Sonnen- u. Regonschirmeu zu Äusserst billigen ' 
Preisen. Uebernahme aller R e p a r a t u r e n schnell1 

billig. — Sonnen- n. Regenschirme werden' 
l im Ueborziehnn angenommen. — Reichhaltige* 

jager dazu gehöriger Stoffe. — Provinz Aufträge 
prompt. — Mich boi Bedarf bestens empfehlend 
zeichne Hochachtend 

Alois Hobacher jun 

^ r a z e r t r a s K « H r . 1 9 . 1 

1657. 

Kundmachung. 
Vom gefertigten Stadtamte wird hiemit zur all-

gemeinen Kenntnis gebracht, dass jede sanitätswidrige 
Verunreinigung der öffentlichen Gewässer im Stadt-
gebiete, sei es durch Einleitimg thierischer Abfälle aus 
Schlachtstellen in dieselben oder durch andere gesund-
heitsschädliche Stoffe strengstens untersagt ist. 

Jede Außerachtlassung dieser Vorschrift wird nach 
den Bestimmungen des § 26 des Gemeinde-Statutes 
für die Stadt Cilli bestraft werden. 

S t a d t a m t C i l l i , am 10. März 1894. 
Der Bürgermeister: 

Stiger. 235 

* K K K K * X * K K * * « * * * K K K K * K K * K 

Geschäfts- Anzeige. 
Ich beehre mich dem hochgeehrten Adel und den 

P. T . Bewohnern von Cilli und Umgebung bekannt zu 
geben, dass mir von der hohen k. k. Statthalterei in Graz 
eine Concession mit der Berechtigung zur Vermitt lang von 
Dienstboten und Wohnungen, verliehen worden ist. 

Das Geschäftslokale befindet s ich: 

ü a u p l | i l t i l x \ r . 1 5 . 

Indem ich mich bestens empfehle, gebe ich die Ver-
sicherung, dass ich stets bestrebt sein werde die an mich 
gestellten Anforderungen in jeder Hichtung gewissenhaft 
nachzukommen und erlaube mir die Bitte, mich durch 
zahlreiche Aufträge gütigst zu unterstützen. 

Hochachtend 
Cilli, am I . März 1894. Therese Hüttig. 

EXXXXXXXXXXX+XXXXXXXXXX 

f ' i m j 3o Hektoliter 

/>» / Wein 
tu verkaufen. Antufragen bei 

J < n e s / f r r « i N < i n M . 23# 

Z a . i x r 2 . ä - r z t l i c t i e 

Ordination 1 
01 

nur noch bis 7 April d. J. 
Cilli, SparcasaaRebände. 

S, F. Schalt. LichtenwaM 
k a u f t bi l l ige Z u K p l c > * d * . 193—6 

Heinricli ScsißnermaDoBac & Qalanterie-
Spangler in Cilli Herrengasse 3 

offer ier t 

Vermietungen 
Zwei 

Wohnungen 
zur grünen Wiese, ie zn zwei Zimmern, 
Küche, Zugebör, ferner ein möbliertes 
Zimmer für einen Herrn oder Dame 
sammt Verpflegung zu vermieten. 151-12 

Wohnung 
zn vergeben in der nenerbauten Villa 
Lanhof; drei Zimmer Küche und Zu-
gehör; Zins monatlich 15 Gulden ; 
weitere Auskaufte sind im Schlosse 

Lanhof erhältlich 228—2 

eigener Erzeugung, mit Kolbenpumpe, 
äusserst leicht zu handhaben und sehr 
dauerhaft. Aus Kupfer complet & S. 12. 
aus verzinkt Blech mit Anstrich „ 0. 
behufs rechtzeitiger Lieferung werden 
Bestellungen entgegengenomm n. 187-18 

monatlich sicheren Verdienst ohne 
Capital und ohne Risico wird FVr»onen 
jeden Stande» geboten, die ihre Be-
kanntschaft zum. Verkaufe rines «ehr 
gesuchten Artikeln beiiOt>cu wol.eu 
I 'Ou iH Wel l r , Wloii, I ,W«Uzeil«, 29. 

Tüchtige 

M ä u e r 
werden im Steinkohlenbergbaue 
Ligojna bei Ober-Laibach sofort 

aufgenommen. 252 

Eine schöne 

Wohnung 
bestehend aus 4 grossen Zimmern mit 
Küche nnd Zugebör im I. Stock. Neu-
gasse Nr. 15. ist mit 1. Juni zn ver-

lieben. Auskunft im Haus selbst. 
2S7—3 

Ein elegant eingerichtetes 

Monatszimmer 
ist ab 1. April zn vermieten, an einen 
oder zwei stabillen Herrn. Näheres aus 

Gefälligkeit in der Buchhandlung 

Joh. Rakusch. 

Bt-i einer Ba-»njten*traa *«• '«! 

2 K o s t s t u d e n i u n 

billigst in Pflege gonunweu, aul W> nscij 
eigenes Zimmer, Herreugasae zö. 

I. Stock rechts. 25». 

M. Waupotitsch, 
G r a z e r g a s s e . 

Empfiehlt die grösste Auswahl in Damen- und Kinderbüten. 
Mäntel. Jacken, Caps, Krägen und vieles in Patzsachen, Bändern, 
Spitzen, Blumen, Federn, Handschuhen et». etc. zn den billigsten 
Preisen, i 2 4 3 3 

Gommis 
beider Landessprachen mächtig, wird für 
ein Kurzwarengesch&lt in einer sehr be-
lebten Stadt Untersteienuark's vesuebt. 
Offerten sind unter Anschln»* der Foto-
graphie an die Verwaltung der „Deutschen 
Wacht" mit der Bezeichnung V. C. zu 
richten. 211—3 

Neu! Wichtig für Damen! Neu! 
Praktisch und unentbehrlich in jedem Hanshalt. 

Eine Hausvordruckere i 
f ü r n u r fl. 1'80. 16 Stück verschiedene Modelle bestehend aus; Ein sehr schön 
vertierte» grosses Monogramm, eine Krone, 2 einzelne Buchstaben, Zacken, 
Streifmuster, Guirlanden etc. ferner ein Vordruck-Polster, eine Flasche Farbe 

dazu. Dies alles zusammen kostet nur fl. 1.80 
V fiiAlsinv Monogramme nnd Vordruckmodcllc Fabriks-Nieder-
• Ja H läge, Graz, Leonhardstraase Nr. 36. 
Provinzaufträge werden gegen Nachnahme effectuiert. Bei vorheriger Einsendung 
von 2 fl. erfolgt die Sendung franco ohne jedwede Zahlung. Grosse Vordruckereien 

werden zn den billigsten Preisen eingerichtet. 234 

Vertreter gesucht. 
In C i l l i , sowie in den umliegenden 

Städten wild je eine Plstzngentur für 
den en gros-Vertrleb aller dort absatz-
fähigen Handeltartikel und fttr noch an-
dere lucrative Bethätigung auf dem Han-
delsgebiete errichtet Kaufmännisch routi-
nierte befähigte Bewerber, wenn auch 
nicht Agenten von Beruf die eine dauernde 
iichere Exiltenz anstreben, wollen Offerte 
sammt Referenzen zur Weiterbeförderung 
an Rzdolf Mosse in Wien, sub: R. 9612 
senden. 24t 

Beute feierliche 

Gasthaus-
nnd 

Kegelbahn-
Eröfihung 

zum 

A n n e i i h o f . " 

Neuheit ! ! 
Höchst praktisch für Wirte und Privat*. 

Ersatz für Tischtücher. 
Leinen-Damast-Imitations-Stoff. blen-
dend weis» und dessiniert abgepasst mit 
hübschen Bordüren und nach Meter 100 
und 145 Cent, breit a fl. 1.90 bis fL 2.40 
per Meter, zum reinigen nur mit einem 
nassen Lappen, zn haben bei Johann 
H h u H t . Wachstuch-, Teppich-, Vor-
hänge-, Rolleaul • und Bettdecke n-Nieder-
lage, G r a z , Herrengasse Nr. 29. Auf 
Verlangen werden sofort Muster franco 
zugesandt, 
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